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X. Abschnitt.

Zehnter Abschnitt.
von der

E l e k t r i c i t a t.

Die ersten Begriffe von der Elektricilät.

S- 495-

Wenn man eine gläserne Rohre mit der

trocknen Hand, oder mit einem Blatte Goldpa-

pier nach einerlei) Richtung oder nach cnkgegcn-

gesehaer eine kurze Zcir lang gerieben hat, so be¬

wegen sich leichte Körper, die man nahe genug

zu ihr bringt, nach der Röhre hin und hierauf

wieder von ihr weg. Außer, dem Glase giebt

es noch mehrrc Körper, mit welchen man die¬

sen Versuch anstellen kann. Aber mit Metal¬

len und mancherlei) andern Körpern laßt er sich

nicht anstellen, 'wenn mau sie auch noch so

lange reib:

') Von diesem von unzähligen Schriftstellern ange¬
nommenen, aber sehr unbestimmte!! Satz s. die
Note §. zoz. L.

S- 496.

^Man nennt das Glag in jenem Zustande

elektrisirt, und schreibt die erwähnte Wirkung

der Elektricilät (oleäiricitg5) zu. Körper die

durch Reiben e'eknisitt werden können, nennt

man elektrische Körper (corxora eleätrias), dieübrigen
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übrigen nennt man ullelektt'.sch (anelecstrica).
Hauptsächlich sieht man die Wirkn gen der
Elekkricilät, wenn man einen elektrischen Kör¬
per mit einem unelekirischen reibt.

S- 497-
Den N.mien hat die Electricikät Von dem

griechischen Namen des Be rchems, an welchem
man dag Vermögen, durch Reiben elektrisier zu
werden, zuerst bemerkt har. A^ev vor den: sie-
benzehnten Jahrhunderte hat man sich über¬
haupt wenig um die Elektricität beknmm'rr.
.In dieser Zeit wurde insbesondere Will) Gil¬
bert, Otto von Gucrire und Robcrc Boyie
etwas- aufmerksamer dorm f; ihnen lochten
Hauksdce, Gray und vu Fay, >md nach und
nach noch mehrere berühmte Naturforscher,
welche sich immer weiter mir vorzüglichemFleisis
auf die genaue Nntersi-chung dieler merkwürdi¬
gen Eigenschaft der Körper legten.

Premier memoire tur I'elsätricilö PZr I>r. vu r/tV: iristoiri
cic cclc6>ricire; in de» tUeiri. rte t'aciut. ro)-. <ter /c.
>7Zr- ?--S-2Z.

Geschichte der Elektricität von Dan. Grnlarhz i» den
Vers, der Do.iiziucr uariivf. Gcsclisch. I. LandS.-7?, n. N. S. z?z, lll-L. S.

Elektrische Bibliothek von Dan. Gval.'.ch, i. Stück
evendas. n. >.rnd S. 92;. 2. Stück- ebenoas.m Land. S. ^-6?.

Verzcichniß der vornehmsten Schriften von der Elektrici¬
tät von Icch. Georg Lrüiuy. Leipzig. 8.

K. 498.
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§. 498-

Anstakt Glasröhren mit der Hand zu reiben

und dadurch zu clcktrjsiren, fand man es beque-

m r, die elektrischen Körper durch Elekmsir-

maschinell zu bewegen und einen andern Körper

dabey an dieselben zu halten, damir sie sich an

d emselben reiben. > Die Deutschen, und darunter
Hausen, haben die ersten Elektrisirmaschinen
erdacht und gebrauche Gemeiniglich bedient

man sich dazu des Glases, und zwar zieht man

das grüne GlaS dem weissen vor, und in

neuem Zeiten beiden das blaue durch Kobalt

gefärbte, weil es eine noch stärkere Wirkung

thur; (diese Unterscheidung hat nach den besten

Versuchen keinen sonderlichen Werth L..) aber

eigentlich ist alles Glas elektrisch, und wenn es

nicht elektrisch zu seyn scheint, so liegt es nur

an der Unreinigkeir seiner Oberflache, (? L. )

nach allem wenigstens, was ich noch bisher

gesunden habe.
cnk>5?. äva. »zvsn» noui prokeKu« in kitton» eteÄrim-

rsiii. Nipt. 17Z4. 4.

h. 499.

Wenn man zur Gestalt des Glases der Elek-

trisirmaschine eine kugelförmige, sphäroidische

oder cyliudnsche wählt, so versieht man das

GlaS mir einer eiserne» Axe um welche es sich

drehen läßt, und faßt es zu dem Ende in Har¬

les Holz oder Messing, am besten ohne ollen

Kitt, ein. (Bey einer guten Maschine ist esnoch-
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noihwendig daß dio Axe nicht durchgehe L.)

Um diese ?lxe wird nun das Glas vermittelst

einer Saite oder Schnur cn weder so wie die

Decke einer gewöh-'licden Drechselbank oder

durch einen Bogen, oder durch ein Schwung-

Rad, das man entweder milder Hand drehen,

oder auch treten kann, bewegt.

§. 500.

Man kann aber dem Glase auch andere Ge¬

stalten, und den Elekirisirmaschiuen übcnhauvt

andere Richtungen geben. So hat Wlllk-

ler eine Elekrrislrmaschi e angegeben, woran

sich Glasröhren der sänge nach auf und ab be¬

wegen ; auch eine andere, bey der mehrere K u-

geln zugleich um ihre Axen gedreht und dabcy

gerieben werden. Den Vorzug vor allen Elek-

trisirmaschinen (?Ä>.) verdienen die neuern vonRamsden erdacht, bey welchen eine runde
Glasplatte vermittelst einer daran gebrachten

Axe mit einer Kurbel um ihren Mittelpunkt

gedrchet wird.
Elekttistrmgschinen, bei, denen man durch geriebenen

Sckwesel, Siegellack , u, d. gl. elektnsirr.
Der Erfinder der elektrischen Maschine mit der Scheibe

ist weder Namoden noch iZiigcnhouß, der sie vor
Ramsden hatte, sonder» Planta, Stiitcr und
ehemaliger Direktor des Haidensteiiiischen Semi-
narimns, der sich derselben schon um das Jahr
176c) bedient haben soll. S. die allg. Oeucsche
Bibliothek. Anhang zum ig-^Banb qteAdth.
S. ?4?. Van Marum nahm statt des Glase«
Gummilack und Pros. Pickel zu Würzburg im
Backofen gedörrte u»o mit Bernsteuisirnißüberzo-
«ene Breter. ü..)

Von
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Von Maschinen aus wollenen und seidenen Zeugen,
lv.:chel,-sfiir. Beschreibung der von meinem
Binde! zuerst erfundenen. Goth, Magaz. >, ,.8Z. S..

Die größte bieder zu Stanoe gebrachte Scheiben-Ma-
sedine ist wohl die in dem Teylevischcu Museum zu
«^aailem, die nus zwe» parallelen Glas-Schei¬
den, jede von 65 Zoll im Durcdmeper besteht.

'LcchN,>v>„tz ecne, on^-mcen glooie llieäii^ccr mzcliin?,
in bllNeum re kU^urlem. "7?

Icm 178-1. 4 2ter Theil mit illnm. Kupfern,
ebendas. >787. 4. Deursch. Leipzig >786 und
>78< -1.

Sehr merkwürdige Versuche enthält: Beschreibung ei¬
ner Elertr. Maschine und einigen damit von I.
R. Deinian» und ei. parrs van Troosrwyek an¬
gestellten Versuchen. Herausgegeben von John
Luichderrsoii, Leipzig >7yo. 8,

Unter denen aus seidenen Zeuaen zeichnet sich diejenige
aus, wovon man die Einrichtung in folgender
Schrift stndet: mlcripilon ilo-, msi.d!n-s clcÄiiczu»
ä >le lcurs ctlers er ciez Uivcr; svznrgAcz guc
pzcs-nionr c-z nsuvsux ggparolls, par I4r. aaur/euv.
ä ,-Xmli?-<l i'-Nz, st, <!,.

Nach Hr. '.'.i.chvlchns genauen Bestimmungen leistete
ein gläserner Cnlinder von z, Zollen ini Durchmes¬
ser mit eineui Reiber von 7? Zoll in der Lange,
gerade so viel, als Hr. v. nw.rum'o eigene Ma¬
schine aus 2 Scheiben von gz Zollen, die fast
zc- mahl so viel kostet, (.ruiwe. 'drani-tt. Vol. 79.
patz- ^78) lt-

s. 5or.
Wahrend der Zelt, du der elektische Kör¬

per der Elekmsirntuschine bei, ihrem Gebrauche
in Bewegung gesetzt wird, wird nun das Reib»
zeug, oder ein unelektrischer Körper daran ge¬
bracht, woran sich jener reiben soll. Hierzu ge¬
braucht man entweder die bloße trockne Hand,
oder ein oder mehrere lederne Kissen mit Haaren
ausgestopft, welche am besten mit mäßig star¬

ken
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ken Federn gegen den elektischen Kol per gedruckt

werden. Man kann die Kissen beum Gebrauche

mit geschabter Kreide bestreuen oder inic Gc!d-

papicr überziehen, oder noch besser ein Amal¬

gam« auö Quecksilber und Zinn darauf kragen.
Es ist <Nlt die Hintere Seite des Leders zu übergüldeu,

oder mit Stanniol zu überziehen und die Haare
des Kissens mit bahn oder Schnitzeln oon Kiutter-
gvld zu untermischen, auch de» Rücken des Kis¬
sens, wenn er von Holz ist, mit Stanniol zu über¬
ziehen ; die Ursachen dieses Befahrens erstellen
aus dem künftigen. Die beste Materie auf d- s
Kissen zu streuen oder in das Leder einzureiben ist
das Rleiime^criche Amalgama, wovon in den
Vorlesnnaen gehandelt wird,

lieber das Reitzeug, denjenigen Thcil der Elektrisir-
Maschine von dem sich noch allein große Vero sse-
rungen erwarten lassen, siehe von Marums Brief
in chcn's roxi sxmn-a li^ Rohloeif IM Gvth.
Magaz > z. >o>. Von des Vaea?» Rienmevero
vortrefflichen Amalgama in den Vorlesungen. S.

/vo!>r. 17KX. p. ?e>. — Von Dr. '.loorl/s
seidenem lteberschlag - Lappen, der ein ganz uncnt-
bestrlicher Thcil eines guten Reitzeugs ist. Es
läßt sich auch das Amalgama daraus tragen. Herr
«Luihbercsail hat in einer zu Amsterdam >'y4 in
Holländischer Sprache herausgegebene Schrill,
die Elektnsirmaschine mit der Scheibe ausserordent¬
lich verbessert, und einige sehr merkwürdige Ent¬
deckungen angezeigt. Bis jetzt kenne ich diese vor¬
zügliche Schrift nur aus EnglischenJournalen.
Das Ricnm.everseho Amalgama verbindet er mit
Schweineschmalz zu einer Salbe und bestreicht das
Reitzeug damit. it.

Z. Zo?.

Wenn man einen elektrischen Korper durch

Reiben elekerifirk hat und ihn dann mit einem

tinelercnschet, Körper in Berührung setzt, der
nur
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nur bloß elektrische Körper berührt, so wird die¬

ser unelekrrische Körper durch die Mittheilung

elektrisirt. Aber diese mitgethtilte Elektlicität

(oleächiclt-v aommuniciits, cieiiustius) uuier-

scheidel sich nicht in den Wirkimgen von der
ursprünglichen (oriAinsiis) durch Reiben er-
weckten, sondern nur in der Art, wie sie in
oder an die Körper gebracht wird.

§. 50z.

Nur allein sclche Körper laßen sich durch

die Mittheilung elektrischen, welche keiner ur¬

sprünglichen Elektrisch fähig sch d. (Alle Kör¬

per die einer ursprüngliche» Elektr. fähig sind,

laßen sich auch durch Mi 'Heilung elektrischen,

und Harz, Gummilack, Schwefel:c. e> Hachen

dadurch leicht eine größere, als ihre ursprüng¬

liche durch R iben, nur so gleichförmig verlheilt,

als in den unelekttischc» wird sie Nicht, man

muß sie nach und nach den verschiedenen Stellen

mittheilen. Ä..) Man nennt sie elektrische hei¬

ter (ccmcluöwrcs), weil sie die elektrische Kraft

weiier fort leiten, und auch sympmelektrische
Körper (corpcra lvmperielecchica), weil MuN
sie mit fremder Elektckeüät versehen kann, so

wie die elechrischen Körper idioclektrische Kör¬
per oder auch Nichtleiter (ccu porg ictioeIeäli !Lg,
nonconcluälorcch heißen. Diese nehmen näm¬

lich durch die Mittheilung keine Eieknicität an,

und deßwegen scheidet man die ui .elektrischen
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Körper, die man durch die Mitteilung elekirl-

siren will, dadurch von andern nnclekmschei,

Körpern, daß man sie bloß auf elektrische Kör¬

per stütze; das hiißt man isolirt sie.
Eigentlich ist aber kein Körper ganz vollkommen unelek«

tr sch, und keiner vollkommen elektrisch.
Die Emldeilung der Körper in clckrrische und unclek-

rrische (§. 496.) ist fehlerhaft. Selbst die Metalle
werden durch Reiben elektrisch. (Auch hat man
dieses lanast gewußt, es scheint man habe es bey
der Eintheilung der Körper bloß vergessen; auch
macht man Scheiben-Maschinenvon Metall, die
dnrch Kayenscll getrieben werden. Oer Zustand
des Reibzeuas ist ja jedem bekannt.) Daß es aber
freylich z. B. ein messingenes Lineal nicht wird,
das ich in der Hand halte und reibe, ist sehr na¬
türlich, und die Ursache erhellt aus diesem §.
Das Metall ist ein Ecir.r und meine Hand auch
und die Erde, woraus ich stehe auch. Wie kann
man da erwarten) daß das geriebene Lineal Spu¬
ren von El, zeigen soll? So wie sie entsteht, muß
sie auch wieder vergehen, allein man isolire das
Lineal und reibe es dann: z. B mit Seide, s»
wird es elektrisch »). Frevlich ist diese EI. immer
gering, weil das, was entsteht, sich soaleich über
das ganze Metall vertheilt, da die Elekrr. des
Nichrleirers an der Stelle hastet, wo sie entstan¬
den ist. Findet daher die Eiekrrw. des Eeirero,
nur an einem einzigen Pünktchen eine Ableitung
in der Lust, so ist sie ganz verloren, da der
Nichtleiter an Einer Stelle der seinigen beraubt
werden kann, ohne sie deßwegen an allen zu ver¬
lieren. Uederhaupt da man jetzt Mikromercr, ei¬
gentlich Mikrc» Lope für die El. hat, so werden
künstig die schönen Classcn der Körper, die die
Physiker gemacht haben, sehr durch einander ge¬
worfen werden. Der Nichcleirer wird also, auf
die gewöhnliche Art gerieben, elektrisch, weil er
sich selbst in der Hand isolirt, der Leiter aber nicht,
und daher, wenn er elektrisch werden soll , erst
isolirt werden muß. Isolirtes Metall, an isolir-

Gg tem
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tem getrieben, zeigt ggr keine lLlektneirär. Und
dieses ist nicht sonderbar, höchst sonderbar aber
würde es seyn, wenn es welche zeigte. Denn so
wie sie entstünde, würde sie sich auch wieder ver-
theilen müssen, welches freylich hier noch nickt
ganz verständlich gemacht werden kann. Also wäre
vielleicht die Adtheilung der Körper in ibeirer und
Nichltetter, oder isolirende und iiichrisolircude
jener vorzuziehen. Dieses mag hingehen, nur
muß man bedenken, daß vermutblich alle Nichr-
leirer, Hey einem gewissen Grad von Wärme,
Leiter werden <-), und dann, daß sich gewisse Kör¬
per, ohne daß in ihnen selbst eine Veränderung
vorgenommen wird, sich bald als Leiter bald als
Nichtleiter verhalten. Hr. volra nennt diese
Halbleiter: Dahin gehört das trockne (nicht ge¬
röstete) Holz, der trockne Marmor rc. Da diese,
wie unten gesagt werden wird, in der neusten Zeit
sehr merkwürdig geworden sind, so konnte dieses
hier nicht übergangen werden. L.)

e?) tte.-viivikk lnr !'LIeKl'icit6 cles Metaux in Noziers Journal
Julius i?8c). S. 5v; iil-umdli-r l'Keoria ptiaenomeri.
eleKricomm. Vinclob. 1778- S. 15.

ö) Achard chemische Schriften S. 246. !t.

Z. Z04.

Die vornehmsten elektrischen Körper sind:
Bernstein, Glas, fast alle Edelsteine, Schwe¬
fel, Iudenpech und die Erdharze, Porzellan,
Krystall, mancherlei) andere Steine, die haa--
richken oder mit Federn bewachsenen Thiere,
Alaun, Steinsalz, Seide, Elfenbein, Per¬
gament, Wachs, Gummilack und das daraus
verfertigte Siegellack, die Harze, die Knochen
der Thiers, Zwirn, Papier, Baumwolle,
krocknes Holz, Pech, Zucker, Eis, (doch nach
Hr. Achard nicht eher als bis das Fahrcn-

heit.
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heit. Thermometer 1? Grade unser 0 steht. )

Luft. (Hr. Kmtzettstcill hält i" seiner Physik

die Lust zwar für einen Nichtleiter, glaubt aber

nicht, daß sie wie andere Nichtleiter au tsolir-

teil Leitern gerieben, dieselben elek risch mache,

und ich muß ihm nack meiner jetzigen Kennt¬

nis; beypflickle-t; denn ob ich gleich vermittelst

Blase'Bälge leicht Elektricität in Siegellack-

Stangen erwecken konnte: so habe ich, selbst,

mit starkgeladenen Windbüchsen, auf isolirten

Metallen keine erregen können, selbst auf

Werkzeugen nicht, die sonst sehr geringe Elek¬

tricität angeben, doch getraue ich mir noch nicht

hierüber zu entscheiden. L!..)

Lsconä memoire tur I'elcMicile psr dl. VU rzuclr
sonr le» corpz qui tont susceprible» lie I'elcÄricilc.
in den ^te«. Uc rox. ittt /r. >777. 77.

v. WLNvei.. relzlio Uiltorics tic eteckricirsn«

xrox>ri» li^norum. l.»ccrn. »754. 24.

S- Z05.

Zu den unelektrischen, also nur als Leiter

durch die Mi'theiluug zu clekn ist'.enden Kor¬

pern gehären hingegen: die glatten Thiere, alle

Metalle, Granat, Jaspis, Achat, Lazuli,

Türkis, Holzkohlen, Gummi von allen Arcen,

Wasser und die meisten flüssigen Kürper. Auch

hört ein elektrischer Kä'per auf elektrisch zu

ftyn, wenn er naß geworden oder mit Feuch¬

tigkeit durchdrungen ist.

Auch wenn sie erhitzt werden; glühendes Glas und ko¬
chendes Pech leitet so gut als Metall, Wasser lei-

Gg s tet
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tet unter gewissen Umständen sehr wenig , Dünstedesto mehr, auch der Erdboden, zumahl wenn er
feucht ist, ist ein vorzüglicher Ablciter. ü.

LroUeinc incmouc lu7 l'-l-Äri^iie pär vll n»v, >lc»
coi-pz <zui lonl I« plu> vivemc»l zriirci pzr l« msUe.
r«z eleeiriizuci cr cie ceux czui In»e lex s>Iv5 propre«
s rrsnzmecirc l'el-Äricire; iu den <te l'aca-t.
^->7. ^ee/c. 1775. j>/iz, -77.

§1. 506.

Beym Gebrauche der Elektrisirmaschinen

zieht man zu Leitern die Metalle allen andern

Körpern vor, da sie in einein vorzüglich hohen >

Grade unelektrisch (leitend. L..) sind. Um sie

zu isoliren kann man sie ans seidene Schnüre,

auf Glas, Schwefel, Pech oder andere stark

elektrische Körper, selbst auf wohl gedörrtes

(im Ofen bis zum Braunwerden geröstetes K.)

Holz legen, und so dem elektrischen Körper,

der beym Gebrauche der Maschine gerieben wird,

nähern. Weil feuchte Luft selbst ein Leiter ist,

so ist in ihr ein Leiter niemahls vollkommen

isolirt, und deswegen muß die Luft beym Elek¬

trischen so trocken und rein als möglich seyn.

ö» 6e>7-

Der Erfahrung zufolge gelingen die elek¬

trischen Versuche am vollkommensten, wenn ein

höchst elektrischer Körper mit einem höchst un-

elekcrischen und dabcy nicht isolitten Körper ge¬

rieben wird; und so wird zur vollkommensten

und unverleßten Fortpflanzung der Elekirieitat

ein höchst unelekcrischer im höchsten Grade iso-
lirter
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lirter Körper erfordert. Aber auch durch das

bloße Erwarmen oder durch Schmelzen erhal¬

ten manche Körper, wie z. E. der Schwefel,

einen merllichen Grad von Elek-riciiar.

(Deym Turuialin, dem Drasiliamschc» und Sibiri¬
schen hochgelbcnTopas, drill rrrstallimschel,
Galmei und dein Soracir oder z^oraxspall) ist
die Elektnslrung durch Wärme erwiesen, bev ol¬
len andern ist sie wenigstens noch zweifelhaft.
Selbst da der in einem andern geschmolzeneKör¬
per nie vbne Reiben, das zumahl hier unter de»
vortheilhaftesten Umständen, ucmlicb genauer Be¬
rührung und höchster Trgckeiihcic geschieht,
sowohl erhärten, als von dem andern getrennt
werden kann, so könnte wohl diese Art von Er¬
weckung der s>. auf das Reiben zurückgebracht
werden. Ich erwähne dieses nur, um voisichc zu
empfehlen. Elektrieität durcy Verdampfung die
erwiesen ist, verdient hier eine Erwähnu'g. st)

Jetzt ist es erwiesen, daß die Erweckung durch Schmel¬
zen, auch durch Reibe» und zwar durch das Rei¬
ben beym Auseiiianderstießen des geschmolznen ge¬
schieht. Isvlirte Metallplatten auf gcschmolzne
Körper gehalten, werden nicht elektrisch. S. Ux.
per. lar I» c-alc se >'0>e6>. icilc 6c> lubNanecs loa-
äu-, er sestoilliez psr dl er r^urs vz»e
waoosrwclc. OK. 1788- p. >48 ) st..

Das elektrische Anziehen und Zurückstoßen.
§. 508.

Wenn ein durch Reiben oder durch die

Mittheilung eleklrißrker und ein anderer nicht

eltk rifluer imelekmschcr Körper einander nahe

genug kommen, so bewegt sich der beweglichere

von beiden nach dem unbeweglichem hin, und

Gg z hierin
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hierin besteht das elektrische Anziehen. Hin¬
gegen findet ein Zurrickstoßcn zwischen zwecnen
gleich starken elekwisiuen Körpern Statt, so
daß der beweglichere sich immer von dem un¬
beweglichere, bis ans eine gewisse von der Stär¬
ke der Elcktrieität selbst abHangende Weire ent¬
fernt die Eleklricikät dieser Korper mag ur¬
sprünglich oder mikgecheilt seyn.

S- 509.
Da nun ein mwlekkrischer Körper nolh-

wcndig durch die Minheilung elektrifirt wer¬
den muß, wenn zwischen ihm und einem clek-
rrisirten Körper eine Anziehung Statt gefun¬
den hat, so muß auf die Anziehung selbst so¬
gleich ein Zurückstoßen folgen. Verliert hier¬
auf der zurückgestoßene Körper die ihm mii-
getheilte Clekcrici.'ät wiederum, etwa dadurch,
daß er andere nicht elckcrisirte uueleklnschs
Körper berührt, zwischen welchen und ihm
wieder ein Anziehen Seatt findet, so wird er
nun wieder von dem elektrisieren Körper ange¬
zogen, dann wieder abgestoßen werden, und
so immer fort.

Versuche hierzu: mit Korkkügelchen die an einem Faden
hangen; mit leichten Körpern, die aus elektrisir-
tem Wasser schwimmen; mit feinen Glasfädeu;
mit einem Haarbusche;mit Sägespänen; mit
Goldblättchen; mit einer Nadel an einem seidenen
Faden: (mit dem nassen Schwamm, L.)

Gekünstelte Versuche oder elektrische Svielwerke;die
elektrische Spinne, der elektrische Bratenwender,
das elektrische Glockenspiel, Tanz der papiernen

Puppen
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Puppen durch Hülfe der Elektricität. (Hicher
kann mau nunmehr auch den elektrischen Kegel-
schieder rechnen und das Glockenspiel, das Lieder
spielt. L.a Lorde's Li-vcc!» el-ÄU-zuc elc. L..)

<2u-l>ieme memoire tur t'-lcÄiicile xac dl. Uli : 6-
I'»llrzÄ!on ei repullion -le, cocps cle6iri-zuc,; H de»
/tlciu. ^ /'ocn<t. -75). xaz. 477.

Linizuicme wl-mnir- liir I'eteÄriciic par dl. r>a : r»s
I'o» renä conipte Scs nouvcllc, Seconvcrrcz tur ccne
m-ricre erc. edcndas. -774. xaz-7»'-

§. 5lo.

Aus dam elektrischen Zurückstoßen wird be¬

greiflich, warum elekirisirte fiüssigs und feste

Körper stärker ausdünsten als sonst; warum

die Saamen der Pflanzen geschwinder keimen

und die Eyer der Thiers geschwinder ausge¬

brütet werden, die Kuospen der Gewächse sich

früher entwickeln, die Thierc starker ausdun¬

sten, wenn man sie elektrisirt. Ueberhaupt

scheint das Elektrisiren die Bewegung der

Safte in den orgatiisirten Körpern zu beschleu¬

nigen. (Manches von dem, was hier ge¬

sagt wird, ist durch neuere Versuche so un¬

gewiß gemacht morden, daß Hie ganze Sache

wohl einer neuen Prüfung werth wäre. Be¬

hutsamkeit ist in dieser Lehre vorzüglich zu

empfehlen. L.)

10. Kies ct -!»>?-»' c4N. »ixwn. xorsri-M Silk. <z>:cff-Qibui

eleÄriciliU» in <zuzcstzm corpora orgilnicu. I'uding.
'775- 4-

') Achard über eine neue Art Hüner-Ener auszubrüten,
ohne künstliche oder natürliche Wärme durch die
Elektricität. Ehyiniscb phys. Schriften S. 241.

Gg 4 '2»l).
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"Ioh, Ingcnboust Versuche mit Pflanzen. Wie«
i77a->7so. 8. zterBaud 7ttr und 8ter Adschn.
S. 6;. 8z.

-ve Uapglicarion >Ic l'Lleälricire ä la pUxlique er ä I»
mkUcc'me far » VKU n-nonsrxvvcu Lc c. n.

ouvrsZ^ couiunnc Lac. ä ^mllcrci.
>788 4

Die durch die Elcktricität verstärkte Ausdünstung geht
indessen nicht so weit, daß sie auch Glas durch¬
dringe» sollte, wie mau sich wohl eingebildet hat.

dlourim reique mcgica» viilc cicilricirsrid inuknlam cxgonir
ic>. »eun. : ill de» t'/ttto/. 7>-»u«K. »»«.
4^-t. »et. ?L.

sccounr c>k l'snkeltnr viUUKli?U5 cxj>crimenri relalinz
ro cxlaura Pölling rbrougU elc>tlr>lcll t-Iob» snrl 1°u-
Ks» — xvlrli an accvunr ok iome oxperim -nr, mag»
lrcee vviilr t?>ik>c5 sml l'nbei ir»n;muicg Nom

I.ciplic — dp k4e, xv. vv»^so>>; in de» pl-i/s/l
la>i Xr,l^/U pnz.

Von der sehr schädliche» Einwirkung der El. auf da«
Uc8?lzrum gxian- E. Goth. Magaz. V. g. IZ. L.

§. Zu.

Auch gründet sich auf das elektrische Zu¬

rückstoßen die Wirkung der von u verschiedenen

vorgeschlagenen Elcktricitätszeiger oder Elek¬

trometer, Werkzeuge zum Messen, oder viel¬

mehr zum ungefähren Beuriheilen der S'äike

der Elektu'citch m denjenigen Körpern, woran man

sie angebracht ha?. Eigentlich sind sie sammk-

lich noch ziemlich weit von der Vollkommenheit

entfernt, die sie haben müßten, wenn sie mit

Nechr El-k'rometer heißen sollten.

^rn zeconnr nk s ncxv vlcÄrc>mi!c^, conrriveil VII-U.
»aurv , ang ok scve>->i c!kÄ>ici>! cxpcnmeni» mag»
by Kim, in s I-n-ö kram vkirsri.Lr; i» dc»

^'ot, /.X//. xnz. z/F.
AbHand-
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Abhandlung von der Kraft der Elektricität, verglichen
mit ver Kraft der Schwere von Franz Ravl tichard;
iin Lauoe der Leschäfr. der Zäcrli». Gefells,
narurf. Freunde S. ZZ.

Das Cavalldsche Elektrometer.
Vorzüglich das S-uiss»rsche auch zu meteorologischem

Gevrauch eingerichtete, Ns». >-> ^>p-,
-ronn lll. cvsx, 7iz,) und das neue De llücsche
Fi-ndamcnral-llllckrrdmercr.(tllc-z lur l-> dl-,
reorol, ßi- Vnl > § Zv7 ) tk.

'Do»! sehr ewpfindlicheii Lenncrscheil mit Gvld-
dlättcheil S. Zourn. l'Nz,s i, z, z8o-

'Das Grsokische im oben S. >88. angeführten Werk.

§. 5l2.

Das elektrische Anziehe» und Zurückstoßen,
und überhaupt jede elektrische Wirkung, bleibt
übrigens an de» elektrische» Körpern ungleich
langer hangen und verliert sich viel langsa-
mer daraus als bey de» durch die Muchei-
lung elckiristne» unelcktrischenKörper», welche
zwar die Elektricität schnell annehmen, wenn
sie auch gleich in einen sehr großen Raum
ausgedehnt sind, aber auch sehr leicht wieder
verllercn, sowohl bey Berührung anderer un-
elckirischer Körper als auch sich selbst überlas¬
sen. Je dünner dergleichen unelektrische Kör¬
per sind, desto geschwinder lasse» sie sich
zwar in dein Grade clekttisiren, den sie höch¬
stens annehmen können, aber die dichter» neh¬
men doch-in einer längern Zeit mehr Elektri¬
cität an.

ilccounr of llle cxpenmciNi mzäe bzi lome cr-nl!-m?n
ot lll» roziil , in orllcr ro m-illaic cll- sllio-

Gg 5 'ui°
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Iure velocily <zf eleKricit^, cc>mmun!cgtc3 !»I.
'VII.I.. ill de» t^niaK. ?«IM.
«>r. i-.

Entgcgmgcsehte Elcktticität.
Z. 513-

Ein Körper, der von geriebenem Glase

nutgetheilte Elektricitat erhallen Hut, also von

elekttisittem Glase oder einem andern durch

Glas gleichfalls elektrisirten Körper nicht an¬

gezogen, sondern vielmehr zurückgestoßen wird,

wird hingegen von einem durch Reiben elek¬

trisirten harzichtcn Körper, oder von einem

andern vermittelst dergleichen harzichten Kör¬

pers durch die Mittheilung elekcrisirlen Kör¬

per angezogen. Die Elektricitat des Glases

und die Elektrizität der harzichten Körper sind

also von einander verschieden, und so unter¬

scheidet schon du Fay die Glaöclcktricität

(cleölriLilax vitiea) und die Harzelektticilät

(elecstricitax restuols) von einander.

§- 5lg.

Die GlaSelektrieität kömmt außer dem

Glase selbst, den Ersahrungen zufolge noch der

Wolle, den Federn, und dem Haare lebendi¬

ger Thiere zu, so wie hingegen mit der Harz-

elektriestat die Elektricitat des Schwefels, des

Wachses, des Bernsteins, der Seide, der

Leinwand, deS Papiers, deS Siegellackes und

aller harzichten Körper überhaupt übereinkömmt.

Auch
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Auch das Glas erhält die Harzelekm'cität, wenn

man seine Oberfläche rauh macht. Gedörrtes

Holz hat bald die Glas- bald die Harzelekcri-

cität. Ueberhaupt geht die eine leicht in die an-

dere über, und vieles trägt die Art des Reib-

zeuges selbst dazu bey.
Es ist sehr schwer allgemein anzugeben was für eine

Elektricität erfolgen wird, wenn man einen gege¬
benen Körper mit einem andern gegebenen reibt,
zuinahl, wen» einer von denselben oder beide sehr
dünne und weich sind, wo also stärkerer oder
schwächerer Druck beym Reiben große Unterschiede
geben kann. Ich seye nur einige Fälle her, und
bezeichne t noch jetzt bloß der Kürze wegen'», die
Glaselektricität mit gl- » und Harzelektricität mit
— u Wenn man ein seidenes, etwa einen Fuß
langes Band an dem einen Ende hält und mit
dem Zeigefinger und Daumen der andern Hand,
die aber so wie auch das Band trocken seyn muß,
in der sreycn Lust reibt, so bekommt das Band
alleinahl — k. Eben dieses ereignet sich auch wen»
man es statt der Hand zwischen zwei, andere»
unelckr. Körpern reibt, zum Erempel wenn man
es ans Eisen legt und mit Eisen reibt, allein mit
Gold over Golbpapier erhält eS n; aus war¬
mes GiaS gelegt und mtt Messing saust gestrichen
>5 n. hart gestrichen — k. Zwey weisse Bänder
auf einander und auf glattes Holz geieat, und
mit Messing gestrichen und zugleich aufgehoben
zeigen, das obere — n das untere L; eben s»
verhalt eS sich, wenn sie auf Messing mit einem
Falzbein gestrichen worden, cinn« hat in beiden,
wenn er eins nach dem andern aushob, — e ge¬
funden, es geschieht aber nicht immer. Mehr
von diesen verwickelten Versuchen anzuführen ver-
stattct der Raum nicht. Vorzüglich haben sich
Srmmcr a) Ligna d) und Seccarin H Berg¬
mann -t) auch em Fav mit diesen oder dock
ähnlichen Versuchen beschäftigt. Nachstehende
Tafel zeigt die Elektricitäten einiger gemeinen
Körper, wenn man sie aneinander reibt. Ich

habe
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habe ihr die bequeme Einrichtung der Multiple-
calivne Tafel, gegeben, so läßt sich alle« desto
leichter übersehen. Die aneinander geriebenen
Körper stehen an der Stelle der Factoren, die her¬
vorgebrachte iLlckrr. aber an der Stelle des Pro¬
ducts. Jedoch weil hier 2 Elektricitätcn zugleich
entstehe^ so hat man zu bemerken, daß die indem
Winkelxunkt angegebene jedesmahl dem Körper
in der odcrn horizontalen Reihe, die entgegen¬
gesetzte aber dem in der ersten vcrticalen zukömmt.
Bcym polirtcn Glas mit polirtcm GlaS gerieben
habe ich nach H. wilke die hervorgebrachte Elekrr.
I" 0 gesetzt, hl)- eleKr. ca,n-Zii>> s>. 54 ) und so
auch die einiger andern gleichartigen zusammen-
geriebenen Körper. Hr. Bergmann (Schweb.
Abhandlungen 27. B. p->52.) findet zwar die
Sache andels, allein weil er dabei) Glaoplarrcn
gebraucht hat, so lassen sich Hr. Wilkaus Ver¬
suche der sich der Röhren dazu bediente, nicht
wohl damit vergleichen. Zuweilen bekommen
auch beide Körper einerlei» Elektricilät z. V. an¬
einander geriebene rohe Federkiele, beyde j. u.
wiewohl kaum der >ote oder 2vte, verlieren auch
diese Eigenschaft bald und folgen dann dem ge¬
meinen Gesetze (Bergmann am a. O. S. >Z4.);
sehr merkwürdig, wenn anders die Versuche mit
gehöriger Vorsicht angestellt worden sind, woran
wohl kaum zu zweifeln ist. Hr. welke in Stock¬
holm hat, wie er mir meldet, gefunden, daß
ein Paar Tropfen Quecksilber in einen Federkiel
eingesperrt, demselben bald die eine bald die an¬
dere Elektr. geben, nachdem man die Tropfe»
von dem abgeschnittenen Ende nach der Spitze
oder von dieser nach dein abgeschnittenen Ende
lausen laßt. Wenn mau eine Siegellackstange
zerbricht, so soll das eine der abgebrochenen En¬
den gl- k. das andre — l> erhalten. Ich habe
immer gesunden daß das eine stark - e das andere
schwach — c oder fast keine mlekr. zeigte, wel¬
che- wohl daher rühre» mag, daß die Stange
durch Auswickeln ans dem Papier und Ansahen
nnt der — Hand c Patte, welches durch das Zer¬
brechen nicht ganz zerstört werden konnte. Ver¬

schiedene
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schieden«: Elektricitaten zeigen auch, wie Hr. '.7i.
cholson (!'KUc>s X^oi. 79. >' n X bemertl,
die getrennten Vlättchen des Moftvwitischcn Gla¬
ses. Versuche mit aneinander geriebenen Feder¬
kielen und Siegellackstanaen, finden sich in dt.
D XVilkens AufsAycn mathem. ph»s. und ehem.
Inhalt». itenHcst. Göttinge» »79». 8. L..

«) pkilok. l'ranssÄ. Vol. ZI. l'. I. p. Z40.

K) IVIifeteNsn. 80c. 1'aurinktnsr» l'.III.

e) Klettircitmo »rtiKcisle e nsturAle l^bri 6ue 1753 4.

Man sehc auch 7lbcl Socin» Anfangsgrunde der ölektricitat.
Hanau 1778- S. 66.

H Echwed. Abhandl. 25. B. S. 344.

§. 5lZ.
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§. 5l5.

Zwischen zweencn Körpern, wovon der eine
Glaselektricitat, der anders Harzelekiricitat,ur¬
sprünglich oder mikgerheilt, besitzt, ssielt ein
dritter leicht beweglicher Körper so lange hin
und her und wird wechselsweise von dem einen
und dem andern eins ums andere angezogen und
abgestoßen, bis beide Körper ihre Elektricitat
dadurch verloren haben. (Doch dieses nur in
dem Falle, da die Elektricitat beider Körper
einander gleich sind, und eigentlich überhaupt so
lange bis beider Elekmeitäten einander gleich¬
namig und gleich) werden, wovon das <r> des
Hr. Verfassers nur ein besonderer Fall ist. L..)
So wird auch ein isolitcr seitcr gar nicht elek-
lrisiret wenn er mit geriebenem Glase und mit
geriebenem Schwefel zugleich in Verbindung
steht. (Vorausgesetzt, daß beide gleiche Starke
besitzen. Ä.) Es scheinen also die Harzelektri-
citat und die Glaselektricitatin so fern einander
entgegengesetztzu seyn, daß immer die eine die
andere vernichtet. (Dieses rechtfertigt schon die
in der Tabelle gebrauchten Zeichen — «Z», die
also wissenschaftlich sind. L. )

§. 516.
Aber im Uebrigen ist bey beiden einander

entgegengesetzten Elektricicaten Alles gleich.
(Nicht so ganz, auch >chrankc der H<. Ver¬
fasser, was er hier behauptet, im §. 520. wie-

der



der ein. Ä..) Ein auf die eine oder auf die
andere Weise elckrristrcer Körper zieht einen
gar nicht elektrisieren Körper an, und stoßt
einen aus die nämliche Weise und in eben dem
Grade elekrrisirren Körper zurück. Hingegen
ziehen ein Paar Körper, wovon der eine auf
die eine, der aiidere auf die andere Weise e'ek.
tnsirt worden ist, einander noch starker an, als
ein elektrisirrer Körper einen gar nicht elcctri-
sirren Kö?per anzieht.

Hier etwas von meinen Figuren mit dem Harzstaub, die
ich im VIIi B. der d«c>v. Lommem. Lac. k,. (Znri.
und im ersten der Lon»»-nr»rionum beschrieben
habe. «t.

Sehr scharfsinnige Betrachtungen über diese Figuren
linden sich in Hr. de tües me-, l'nr I» ta?lcc»owi>>e
Leer, xn und in! VciNioMImß ovel?.eekeic oniicr»tekeicieuc Vi'clkcn Uoc>e <ie dcicis Luorlen vsn
clcÄri^ !i?ir vanille voorglzrz°r <lonr i>»nis
?noc>^r«'vcu cn c n. a'. 8 letztere
Deutsch unter deui Titel: Neber die ltickrenbergi-
schcn Figuren aus dem Elektroplior in den Lei'pz.
Sammlungen zur Phys. u. Naturgesetz. >v. B.
qten St. S. ?'?. Spielwerke damit von Increil-
hc>usi an den Grasen von L'-mbeir; Gusiners
Apotheose Goth. Magaz. >. g. ?S. Ss cienaiinrer
veuer Versuch damit aus dem zournal ä- krznce
ebeiidascltzg V. 4. ,70.

S- 5l7-
Eben dergleichen entgegengesetzteElektrici-

täten zeigen sich, wenn man das Reibzeug beym
Gebrauch der Elckmstrmaschiue isolirr; denn
eben diest Reibzeng wi d akdann dergestalt elek-
rrisirt, daß seine Elekiricirat der Elekrricitat des
geriebenen elektrischen Körpers und des damit in

Ver-
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Verbindung stehenden Leiters völlig entgegmge-
setzt ist. Bey einer gewöhnlichen Elekcrisirma-
schine, bey der man durch geriebenes Glas elek-
trisirt, hat also das Reibzeug Harzelektticilät,
wenn man es isolier gebraucht.

Das elektrische Licht.
S- Zes.

Wenn man einen elektrischen Körper durch
Reiben im Dunkeln elektrisirt, so leuchtet er,
besonders an denjenigen Stellen, wo man ihn
eben reibt oder sonst »ach dem Reiben berührt.
Bringt man einen Leiter daran, so sieht man
zwischen beiden Körpern seurige Strahlen. Hat
ein isolirter Leiter hier oder da scharst Spitzen
oder Ecken, so sieht man daraus sturige Piuse!
hervordringen, welche durch auseinander fah¬
rende Lichtstrahlen gebildet werden. Diese
Strahlen machen ein Geräusch wie ein kleiner
Wind; sie erwecken auch auf der Haut eben der¬
gleichen Empfindungund bewegen die Flamme
eines Lichtes oder den Rauch vor sich her. Die
Elektricitat wird durch diese hervorbrechenden
Feuerpirckel merklich vermindert.

Vorsicht, die deßweqen bey den zu elektrisirenden Kör¬
per» in Ansehung ihrer Spitzen zu beobachten ist.

Franklins elektrischer Bratenwender. Der elektrische
Stern.

S- Sry.
Wenn man gegen die Spitze eines elektri-

sirten Körpers einen breiten uuekklrischen Kör-
Hh per
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per halt, so wird der aus der Spitze des erstem
fahrende Feuerpinsel großer, oder er wird auch
wohl zuerst dadurch hervorgebracht, wenn die
Elektricitat nicht stark genug war, ihn von selbst
hervorzubringen. Hälc mm gegen die Flache
eines elektrisieren Körpers die Spitze eines nicht
eleklrisirten unelek'rijchenKörpers, so sieht man
auch an dieser Spitze einen gegen den elektrisir-
ten Körper gerichreren Fsuerpinsel. Halt man
endlich gegen eine elekmsirte Spitze eine andere
nicht elekrisirke unelekrrische Spitze, so erscheint
an beiden ein Feuerpinsel mit gegen einander
gekehrten Grundstachen.

§. 520.
In Ansehung der beiden entgegengesetzten

Elekcricitaken bemerkt man, daß der aus einer
mit Glaöelekmcirät versehenen Spitze hervor¬
brechende Feuerpinsel größer ist und mit einem
größern prasselnden Geräusche ausbricht, als
der aus einer mit Harzelek-ricitat versehenen
Spitze ausbrechende, welcher mehr zischt. Gera¬
de umgekehrt verhaktes sich mit denjenigen Feuer¬
pinsel», welche aus unclektrischen und nicht
elektrisirten Spitzen ausbrechen, die man den
eleklrisirten Körpern entgegen halt.

§. 52r.

Bringt man ein Paar nicht zugespitzte Kör¬
per nahe genug gegen einander, wovon der eine
elektrisirt, der andere nicht eleklrisirt und unelek-

trisch
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krisch ist, so erscheinen keine solche Feuerpinsel,

sondern man sich? zwischen beiden Körpern nuc

ein unordentlich gebildetes Licht. Bringt man

aber beide Körper noch näher gegen einander,

so erscheint plötzlich zwischen ihnen ein sehr Heller

Funke, von dem man seiner überaus großen

Geschwindigkeit wegen eigentlich nicht sagen

kann, ob er aus dem elektrisieren oder ans dein

nicht elektrisinen Körper hervordringe. Indem

«r entsteht, hört man einen Knall, besten

Stärke sich nach der Größe des Funkens und

dem Grade der Elektticilät selbst richtet.

Z. 522.

Erweckt man diesen Funken mit dem Finger,

so empfindet man einen kleinen Stich (doch wohl

nur bey kleinen Maschinen, denn bey großen

erschüttert dieser Funke den ganzen Körper und

schmelzet Goldblättchen Z.,) in demselben. Eben

so empfindet man den Stich, wenn man sich

selbst isolirt hat und elekttisiren läßt, und dann

von einem andern berührt wird. Ein solcherge¬

stalt c-'ekcrisirter Mensch zieht wie ein jeder elek-

msirter Körper, leichte Körper an sich; an den

spitzigen Ecken, die sich etwa an ihm befinden,

strahlen Feuerpinsel hervor; hat er eine Weste

von reichem Stoff an, so kam, ein anderer

feurige Striche darauf machen, wenn er die

Hand in einiger Emsemung darüber weg be¬

wegt, und um den Kopf kann man ihm einen

feurigen Glanz erwecken, wenn man den Kopf
H h s vorher
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vorher mit Spitzen einsaß?. Dieß ist die Bo-
stsche Beatificcuion oder Apotheose.

'Hamb. Magaz. B.y. S.4»!.

§. 52Z.
Macht man den elektrischen Anken stark

genug, so kann man leicht entzündliche Körper,
z. E. starken Weingeist, z- mahl wenn er vor¬
her gewärmt worden ist, eine Kerze, die eben
vorher gebrannt hat u. d. gl. dadurch anzünden.
Einige haben diesen Funken das männliche
Licht (lux Ms») der Elekllicicat, die von selbst
hervordringenden Feuerrmhen aber (§.518.519.)
das weibliche Licht (lux kamMs) genannt.
Dieses letztere zündet niemahl (? i!..), es ist
auch nie so lebhaft als jenes, obgleich meistens
viel größer.

Die hier vorgetragene Oistinction ist von ganz und gar
keinem Werth? und kann zu Jrrthümern verleiten,
Ivemi einem dabcv cocta?-- m»! und cocklcz fem,,Ii»,
negative und positive Elekrr. einfallen sollte. L.

Den ersten glücklichen Versuch. Weinöl oder vielleicht
Aether durch den elektrischen Funken zu zünden,
hat C. F. Ludolf 1744 Z» Berlin gemacht; nach¬
her hat man sogar einen leicht entzündbaren Körper
mit dem Finger einer elektrisirte» Person, oder
umgekehrt elcktrisirten Weingeist z. E. mit dem
Finger einer nicht elektrisirten Person anzündeu
gelernt.

Am leichtesten entzünden sich inst. Luft oder geschickt ge¬
troffene Mischungen derselben, mit o.rmosphäri-scher oder dephlogistncher(Knall - Luft); hierbey
etwas von den elektrischen Lampen, volras Pi¬
stole und pikkelo Pistole zum Geschwindschieße».
Die Dämpfe des Vitriol Acthcrs und des Liquor

erfordern schon einige Verstärkung von
Elektricität. L. S' S24.
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§. 524.

Aus dem bisher erwähnten elektrischen Lichte
lassen sich verschiedene gleichfalls hierher gehörige

Erscheinungen leicht erklären, z. E. der Glanz,

den man bisweilen sieht, wenn man im Dunkeln

die Wäsche wechselt oder eine reine gewärmte

Serviette schüttelt, oder wenn ma» seidene

Strümpfe im Dunkeln an- oder auszieht; das

Licht, das beym Zerfchlagen des Zuckers im

Flüstern erscheint, oder wenn min Hunde und

Katzen über den Rücken streicht, oder Pferde

stiiegelt.

Man muß aber nicht gleich alles Licht, was bey« Rei¬
ben mancher Körper im Dunkeln gesehen wird,
für ein elektrisches halten. Harte Kiesel, ächteS
Porzellan ic. zeigen im Dunkeln an einander ge¬
rieben freylich Licht, allein sie zeigen es auch
unter dem Wasser. Ich rieb ein Paar vortreff¬
liche Kacholonze aus oeni hiesigen Nat. Cabinet
in einem Eimer voll Wasser, dem ich mit etwas
Milch eine Opalfarbe gegeben hatte, und das ganze
Wasser leuchtete mit einem matten Lichte, eben
dieses geschah als ich ein Pistolen-Feuerzeug un¬
ter dem Wasser abdrückte. L.

Zixieme memoire lue I'eleÄricire pur dt. DU : oü Ion
cxzmine quel rzpporr il y z enrrs i'electricile er Is fz-
culre >ie renllre <Ie le lumicre, >zu> clk commune z I»
plupsrr >le» corp« cliÄrique«, er ce czo'on peur in-
kerer -l- cc r-pporr, in den SS»-». -is l'-ica-i. -ler
/c. -7/4 /->/-

Lcprieme memoire sur I'eieÄricire, conienunr -zuel-zuc« ull-
llilinn» nux memoire« precsenc«, per dt. r>u r-evz
sbendas. -7/7 pux, r«.

lluirieme memoire lur I'eleÄriciie, per dt. ou eben¬
da,'. ,7/7. ?--?.?<>7-

«eber das elektrische Licht S. einen Brief des Hrn.
Bergrath Lvcll im Rozier Fcbr. 1787. am Ende. e..

Hh z Elektrt-
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Elcktricität mit dem luftleeren Räume

verbunden.

Z. 525.

Wenn man eine luftleere gläserne Kugel

durch Reihen zu elektrischen versuche, so erscheint

sie inwendig ganz mit einem hellen fichte erfülle,

aber sie zieht nun keine Körper an und stößt sie

auch nicht zurück, auch thcilt sie einem unclck-

krischen isolircen Körper keine Elekm'cität mit.

Aehnliche Erscheinungen zeigen sich in gläsernen

luftleere - Röhren, die man entweder auswendig

mu der Hand, oder inwendig mit Quecksilber

reibt; »'»gleichen i» dem oben von luftleeren

Räume der Barometer. (l)o Ima ^oclik. cls

!'^lmc>sich. I'.!. § gz. L..)

Sehr schöne Bersuche-übec das leucktende Barometer
finden sich in der unter den Schriften über die
Elektrizität unten k>n 4- angesührten Mairrischei,
PreiSschrift, worin tlmstündc bemerkt werden, die
vorher nicht gesehen worden find. NebrigenS gilt
das hier Gesagte schlechterdings nicht vom völlig
luftleeren Raum, sondern nur von stark ver¬
dünnter Lust. L.

§. 526.

Eben so vergrößert sich auch bey der mit-

gekhciltcn Elektrizität das ficht im luftleeren

Räume sehr ansehnlich, fäßt man einen elek¬

trischen Feuerpinsel in einen luftleeren Raum

gehen, so wird er ungemein groß und erfüllt

znleßt de» ganzen Raum mit ficht. Auch er¬

scheinen in einer gläsernen luftleeren Röhre,
wenn
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wenn man sie an einen elektrisirten Leiter halt,

helle Blitze, und die ganze Röhre wird zuletzt

mit Licht erfüllt.

§. 527.

Wenn man aber eine kleine Elektrisirma-.

schine unter der Glocke der Luftpumpe anbringt

und im luftleeren Räume gebraucht, so zeigen

sich sowohl bey der dadurch erweckten Ursprung«

liehen Elektricitat, als auch bey der davon an¬

dern Körpern mitgetheilien, eben diese Erschei¬

nungen , wie in freyer Lust. Ja die im luftlee¬

ren Raums erweckte Elektricitat laßt sich sogar,

ohne einen Unterschied zu zeigen, auch in freyer

Luft weiter fortpflanzen.

Andere Wirkungen der Elektricitat auf
unsere Sinne. Die elektrische

Erschütterung.
Hier springe der Hr. Verf. zu einer Entdeckung über,

die sich, wenn man die Eigenschaften der «Llekrr.
Atmosphären, die er H. ?-i4 fast nur »en»c, die aber
für diese ganze Zehre äußerst wichtig sind, zuerst
vorträgt, sehr gut an das übrige anschließt. Um
seine Ordnung nicht allzu sehr zu stören, will ich
unten Hey der Theorie alles in dem Zusammen¬
hange wiederholen, der es, wie mich dünkt, in
das beste Licht seht. ES kann ohnehin nicht scha¬
den, Versuche chronologisch darzustellen, und
dann in den natürlichen Zusammenhang zu bringen
und so zu erklären. L.

S- 5-8.

Ein jeder elektriflricr Körper gibt einen Ge-

tuch von sich als wenn Harnphosphorus ver-Hh 4 brennt;
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brennt; diestr Geruch breitet sich auch schar
durch ci!> Zimmer aus, in welchem nian eine
Zeil lang elekliisirr hat. Fängt man den aus
der Spitze eines elekirisirren Körpers strömenden
Fenerpii.sel mit der Zunge auf, so schmeckt er
säuerlich zusammenziehend; auf die Milch und
den Veilchensasr wirkt er dennoch nicht so, wie
die Säuren sonst zu ihun pflegen. Auf das
Gefühl wirkt die Elektricitär nicht nur bey den
Feuer ruthen und den Funken, sondern auch
wann man das Gesicht dem keirer einer Eiektri-
sn Maschine, oder auch nur einer geriebenen
Glasröhre nähert; es ist als ob man das Ge¬
sicht in Spinnewebe hielte. Diese letztere
Empst dimg ist aber Wehl nur dem elektrischen
Anziehen zu zuschreiben.

Dcr elektrische Funke, zumahl der verstärkte, soll die
Lacmustincturcötbeii. Mir hat es in kleinen Röh¬
ren nie gelingen wolle». Geschieht es ober in
Gefäßen die außer der Tinctur eine beträchtliche
Menge Luft entholten, so könnte dieses wohl der
Salpetersäure zu zuschreiben se»n, die sich nach
Hr, Lavendislpe Vevbachtung bev dieser Gele¬
genheit aus letzterer niederschlagt. ü,.

S- S2Y.
Wenn man eme gläserne Flasche etwa zur

Hälfte mit Wasser anfüllt und mir einem Korke
verstopft, durch welchen ein Metalldre.hr bis in
das Wasser der Flasche geht, der oben lang
genug heraussieht, hierauf aber die so zuberei¬
tete Flasche in die Hand faßt, de» Dralh durch
die Mittheilung elekmsitt, alsdann aber mit

der
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der andern Hand den Dra'h berühr"; so leckt
man nicht allein einen lebhafte" Fu- ken heraus,
lendern man empfindet auch eine beträchtliche
Erichüllerung in dem Keiner, insbesondere in
den Gelenken der beiden Arme.

§. 5Zv.
Dieser Versuch heißt der Klei'stiftlle, 5ey-

densche oder Mufscnbrockische Vcrsuci), oder
der Versuch mir der Leydenftden Flasche, die
dadurch erweckte Electrieirät heißt die verstärkte
Elektricität. Der Herr voll Kleist hak un
Jahre 1745 (den il.Oct. A..) zuerst diesen Ver¬
such von ungefähr angestellt, welchen nachher
Cuiläus zu leyden, und noch später Mus-
schendroek mit Allrlmand ebendaselbst nach¬
machten.

Gray hat schon 17?? die Empfind«»« davon gehabt,
jedoch ohne weiter darüber nachzudenken. rnUos.
77 >n»^Ä> dir, qZü> 4.,

10. vi^u. 'mal progr. cle elcÄrici expcrimenii vußiluninll»
sirimo. 1771. 4.

'I- ^eeknianiis Geschichte der Erfindungen I Band
zwcyte Auflage. Leipzig i?8z. 8. S. ;?>>

§. 53l.
Man fand bald darauf, daß es gar nicht

norhwendig ist, daß die Person, welche die Er¬
schütterung empfangen will, die Flasche selbst
in der Hand habe; es ist genug, wenn die
Flasthe in einein Gefäße mit Wasser steht, von
welchem eine metallene Kette oder ein Drakh bis
zu der Person geleitet wird, die den Verfluch

Hh z anfiel-
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anstellen will. Auch mehrere Personen zugleich
können die Erschütterung alle gleich stark be¬
kommen, wenn sie einander anfassen, und die
letztere von der Reihe die Kette, welche mit der
Flasche von außen in Verbindung steht, hält,
die erstere aber den Funken entweder unmittel¬
bar aus dem Drahte der Flasche oder aus einem
damit in Verbindung siehenden feiler, zieht.

Sind der Personen, die sied anfassen, sehr viele und
auf feuchten Boden MM, so empfinden öfter«
nur einiae wenige den Stoß, die zunächk an der
äußern und innen: Belegung der Flasche liehen,
weil sich alsdann leicht der Mangel der crffern und
der lledcrsiuß der letzter» aus der Erde ersetzt, und
in die Erde ergießt, oder die Materie einen Weg
durch die Erde und nächste Personen findet, der
kürzer ist als der, den man ihr vorgeschrieben
hatte. Au Paris /-»»u ?>ccij ul»
jkocchoc cc expcrimcnläl clcs plienomeni« Slctti'iijuc«.
I>ZN5 >781. p glaubte mau vor einigen
Jahren gefunden zu haben, daß der Stoß immer
dcy ti>giil>5 cc impciiccmku, aufhöre. Der Graf
von Arrols, der davon hörte, berief dazu die
Emiraten der Oper, und mau fand die Beobach¬
tung falsch. Auf diese Weise ist die Elektrifirma-
ftpiue uni die Ehre gekommen, dereinst als ein nütz¬
liches Instrument in den Aersammliings-Sälen der
Eonflstorici! und Ehcgerichte zu prangen. L.

§. 5Z2.

Auch andere Materien können anstatt des
Masters in die Flasche Zechau werden, z. B.
Quecksilber, Essig, Brannkewein, Baumöl,
Eisenseilspäne,Bleykugeln u. d. gl. überhaupt
was inilgetheilter Clektriciiac fähig ist. Mit'
Salpeterwasser, auch mit warmem Wasser,

wird
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wird die Erschütterung vorzüglich stark. Noch
weitere Versuche haben gelehrt, daß man nur
die Oberfläche des Glases ven innen und außen
gleich hoch mit ei- er unelektrischen Materie zu
belegen oder z» überziehen hat, z. B. mit Ei¬
senseilspanen, Merallblattern, Zinnfolie, Goid-
papier; ja eine bloße Glasplatte, die aus eben
diese Weise auf beiden Seiten belegt ist, so daß
ringsherum ein breiler uubelegter Rand zurück¬
bleibt, lhut eben die Wirkung.

§- 5ZZ.

Ilebcrhaupt wird zur verstärkten Elcktricität
ein elektischer Korper erfordert, der aus zween
gegeneinander überlicgenden Flachen ein Paar
unelekcrische Körper berührt. Je dünner der
elektrische Körper ist, desto stärkere Wirkung
zeigt sich dabey. Aust^t des Glases kann daher
auch Porzellan, Schwefel, Siegellack, ja selbst
Lust dienen, und anstatt des MekallblatteS oder
des Wassers in der Flasche, ein jeder unelekiri-
scher Körper; ja es kann selbst eine von just
befrcyeke leere Flasche (Henley's KydenlcheS
Vacuum. Ä..) zur Verstärkung der Elektrieität
gebraucht werden. Beide Belegungen (so
nennt man die elektrische Körper aus beiden
Seite» berührenden unelektrischen Körper) dür¬
fen einander nicht berühren, und auch mit ih¬
ren Rändern einander nicht sehr nahe liegen.

Elektrische Versuche und Untersuchungen wie elektrische
Ladung und Schlag durch mehr Körper als Glasuns
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und Porcellan erhalten werden können, von Job.
<Lm-I Mike; in den Schwei». Abhandlungen
>758, S.241.

Vorzüglich dient auch dazu das feinste Moskowitische
Glas. a.

Ueder ein sehr merkwürdiges Verfahren die Kraft der
Flaschen, dadurch zu verstärken, daß man den
nnlielegren Theil derselben etwas feucht (<t-mp)
hält, sehe man die oben §. ?c>> in der Note ange¬
führte Curhber,se>nsche Schrifft. Dieses aing so
weit, daß man mit einer Schcibcnmaschine von
24 Zoll und >5 Quadrat Fuß belegten Glases fast
alle die großen Wirkungen herrorbrachte, die v.
rnanini mit seiner großen Maschine und 22; Qua¬
drat-Fuß Belegung hervorgebracht hat.

§. SZ4-

Die eine Belegung des zur verstärkten Elek¬

trizität dienenden Werkzeuges muß durch die

Mirlheilung elektlisirt werden, und die andere

Belegung muß die umher befindlichen übrigen

unelekrrischen Körper berühren, am besten das

Reibzeug der Elektrifirmaschine selbst, oder we¬

nigstens muß man bisweilen einen unelekrrischen

Korper daran halten, wobey jedes Mahl ein

Funken zwischen ihm und dieser Belegung ent¬

stehen und der daran gehaltene Korper auch

selbst elektrisirt werden wird, wenn er isolirt ist.

Ist aber auch diese letztere Belegung isolirt,

und wird sie van keinem unelektrischen Korper

berührt, so bringt die Flasche nach dem Elek¬

trischen keine merkliche Erschütterung hervor.

Befindet sich ohnweit dieser letztem isolinen

Belegung ein leicht beweglicher unelektrischer

Körper, so wird er wahrend des Elekmsirens von
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von der Belebung zuerst angezogen und dann

abgestoßen, oder er spielt zwischen der isolinen

äußern Belegung und andern uneleklrischen

Korpern mährend des ElekmsnenS der Flasche

hin und her, und hierdurch wird die Flasche

gleichfalls vermögend gemacht, die Erschütte¬

rung hervorzubringen.

§. 535-

Wenn die Flasche, oder was ihre Stelle

vertritt, solchergestalt geschickt gemacht wordenist die Erschütterung zu gebe», so nennt man
sie geladen. Sobald mm beide Belegungen

durch unelektrische Körper in Verbindung ge-
seht werden, so wird sie entladen, oder es
entsteht der erschütternde Funken, und die Er¬

schütterung geht allemahl den kürzesten Weg,

(zuverlässig nicht allemahi, wie mich wiedeiholte

Versuche gelehrt haben, zu deren Boschreibung

hier der Raum fehlt. Größere Masse und

Ausdehnung eines Verbindungs-Kreises rau¬

ben einem kleinern entweder ganz den Strom,

oder theilen ihn wenigstens mit ihm. A.) der
sich innerhalb der am meisten unelektrischen Kör¬
per zwischen beiden Belegungen ziehen aßt,

ohne daß man eine merkliche Zeit darüber ver¬

streichen steht, der Weg mag an sich so lang

seyn als er will; auch bleibe die Erschütterung,
sie mag durch eine» weiten oder durch einen
kurzen Weg gehen, immer gleich stark. Durch

einen
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einen elektischen Korper geht die Erschütte¬
rung nicht.

Franklin hat anstatt der Sußern Belegung der Flasche
selbst einen Fluß gebraucht.

Franklm's Zaubergcmälde, der Hochvcrrath, die Ver¬
schwörung , die elektrische Thür.

Wie man mehrere Flaschen zu gleicher Zeit laden kann.
Wenn der verstärkte Funken durch eine Reihe nicht

ganz zusammenhangender, sondern nur nahe an
einander stehender Körper geht, oder wenn die
Belegungen aus etwas von einander getrennten
Stücken bestehen, so entstehen zwischen jedem
Paare dieser «Aückcn Funken. Hiermit lallen sich
allerlei) Svielwerke mache». (Und das Licht in
der verdünnte» Lust möchte wohl mit unter
diese Spielwcrkc gehören. L.)

(Sehr merkwürdig ist die Wirkung der Entladung gela¬
dener Flaschen, wenn der Ecschülterungs - Krei«
durch unvollkommene Leiter unterdrochenwird,
als z.B. durch Stücke trocknen Holzes, durch
Glasröhren, die mau inwendig durch einige Tro¬
pfen Master keucht erhält, durch nassen Bindfa¬
den re. Es entstehen dadurch anhaltend schneidende
Funke» oder Büschel, die nicht erschüttern, aber
an dem Theil des Leibes, in welchen sie einströ¬
men , eine höchst widrige Empfindung verursachen.
Man kann damit nicht allzu wollicdten Zunder
und sogar Schießpulverzünden, ohne es in pn-
rrcmen einzuschließen. Beschreibungeines Ap¬
parats freyliegendes Schießpulver mittelst der
Slekrr. zu zündeu, von Hrn. Cvnsist. Sekretär
»vols in Hannover, im GothaischenMagazin
herausgegebenvom Lcgations - Rath <Ucl,Wilberg
2 B. 2. St. S. 70. Dieses Verfahren lLlekrr.
anzubringen, scheint die Aufmerksamkeit der Amte
und Wund-Aerzte vorzüglich zu verdiene». L.)

S- 536.

Sobald der erschütternde Funken entstanden
ist, so verliert die elekttisttte Belegung alle,

oder
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oder doch die meiste Elektricität. Der Körper,

oder die Reihe von Körpern, durch welche

der erschütternde Funken geht, wird dadurch

nicht elektrische, auch wenn sie gleich isvlirt wa¬

ren. Ein leicht beweglicher Körper, der zwi¬

schen beiden Belegungen, oder zwischen unelck-

lrischen Körpern, die damit in Verbindung

stehen, hangt, spielt zwischen ihnen hin und

her und einladet dadurch nach und nach die

Flasche.

Hier etwas vor. dem sogenannten Residuum in de»
Batterien nach dein Losschlagen. Ist die Bat¬
terie groß, so kann diese neue rückständige La¬
dung / ohne gebrauchte Vorsicht, oft gefährlich
werden. e>.

§. 5Z7»

Ohne HervorbrN'gung des erschütternden

Funkens gebraucht man eine längere Zeit und

muß zu wiederhohlten Mahlen Funken aus der

elekirisirten Belegung oder den damit in Ver¬

bindung stehenden unelekcrischen Körpern ziehen,

ehe man der Flasche, oder dem was ihre Stelle

vertritt, die Elektricität gänzlich entziehen kann.

Auch kann die geladene Flasche lange Zeit ste¬

hen, ehe sie ihre Elektricität von selbst verliert;

sie kann von der Elektristrmaschine abgenom¬

men werden, entweder, wenn die Flasche über¬

haupt isolirt ist oder durch eine isolitte Person,

an dem mit der elekmsirten Belegung in Ver¬

bindung stehenden Drahre; oder ohne daß man

nölhig hat, isolirt zu seyn, an der entgegen-

gesetzten
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gesetzten Belegung; und so kann man sie weit
wegtragen. Ja man kann das Wasser daraus
in eine andere Flasche gießen, ve> schicken, in
die neue Flasche vermittelst einer Zange von
Glas oder eine Stange Siegellack einen D?arh
hineinstecken, und so die erschütternde Flasche
wieder herstellen.

Lavallo's besonders zum TrailSpsrtiren der iLlekrr.
eingerichtete Flasche, ü..

§» 538» 0.
Durch dergleichen geladene Flaschen oder

Glasplatten deren mehrere zugleich gebraucht
die sogenannte elektrische Batterie aufmachen,
kann man die elektrische Kraft so sehr verstar¬
ken, daß man durch ihre Entladung Eyer ent-
zwey schlagen, Karken und Pappen durchlö¬
chern, Metall in Glas schmelzen, Hexenmehl
und Schießpulver anzünden, ja selbst kleine
Thiers (auch große, wenn der Apparat stark
genug ist. L..) tödcen kann, die hernach das
Ansehen haben, als wenn sie vom Donner er¬
schlagen waren. Ein etwas , schwächerer er¬
schütternder Funken ist in verschiedenenKrank¬
heiten ein vortrefflich es Heilungsminel.

In neuern Zeiten hat man Metalle nicht bloß geschmol¬
zen, sondern auch verralchc und veikalchlc wie¬
der beraestellc. Im ersten Fall hat man eben
die Verminderung der reinen Lust, und im ley-
tcrn die «Lrzeuguiig derselben bemerkt, wie bey
der Behandlung dieser Körper durch das Feuer.
Zuweilen, z V. im luftleeren Raum oder in
kustarten, die die Verkalchung nicht befördern,
auch nicht selten in gemeiner Lust, wurden dieMetalle
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Metalle in einen Dunst oder impalpabeln Staub
verwandelt, ohne sich zu verkalchen. In allen
Luftarten, selbst der reinen, ist dieses beständig
der Fall bey dem Golde, dem Silber und der
plarma gewesen, obgleich der Staub de» ersten
purpurroch, der dcö zwcyten dunkelgrün oder
olivenfarbig, und des dritten lichrbraüu aussah.
Verschluckung von Lebenslust wurde bey diesen
Entfärbungen nicht wahr genommen. Es war
also keine Verkalkung in der gewöhnlichen Bedeu¬
tung des Worts. Ist es etwa eine Veränderung,
die jedes Metall erleiden muß, um fähig zu wer¬
den die Basis der reinen Lust an sich zu rcisien, zu
welcher bloß diese edle Metalle keine so starke Ver¬
wandtschaft haben, und sich also nicht verkalchen?
Oder hängt die Erscheinung mit den Bläuen des
Stahls oder andern Farbenveränderuiigcn zusam¬
men, die die Hitze oft auf polirtem Metalle her¬
vorbringt? Es verdient hier bemerkt zu werden,
daß die elektrische Materie also die Veränderung
im Silber in einem Augenblick hervorbringt, die
rnaequer erst nach einer zrvauzjgmahligeu
Schmelzung desselben im heftigsten Feuer, oder
im Brennpunkt eines großen Brennglascs erhalten
konnte, und woraus er die Verkalcbung des Gil¬
bers durch das Feuer schloß, was es aber schwerlich
ist. Hr. r>. Marum will auch Metalle in Snlpe-
rer-ü.usr, ja sogar in infininmablcr (?) verkalcht
haben. Man hat sich aber bey diesen delieatcn
Versuchen, wo leicht eine Luftart für rein angenom¬
men wird, die es nicht ist, und wo selbst, das
darin schwebende freve Wasser, zumahl bey,» Ei¬
sen einen großen Einfluß auf die Verkalchung ha¬
ben kann, sehr vor Ilebercilungen zu hüten. —
Auch haben die Herrn pnero van Troosiwvek und
Deinlnn» durch den elektr. Funken das Wasser i»
seine sogenannte Bestandlheilc in Lustgcstalt, Oxv-

Pcu- und 'Zvdrogcu - Gas , zerlegt. Eigentlich
in ein luftförmiges entzündbares Wesen, das nach
der Verbrennung wieder Wasser ward, und wel¬
ches sie also für eine Mischung aus jenen GasM'ten
hielten. Eudivmetrische Prüfungen dieser entzünd¬baren Substanz sind, so viel ich weiß nicht ange¬

bt i stellt



498 X. Abschnitt.

stellt worden, welches doch wohl zur Entscheidung
nöthig gewesen wäre. Aus rem hier Gesagten er»
hellt, dünkt mich die Wichtigkeit dieser ganzen
kehre für i»e Chemie. Fast wirr ma» geneigt zu
sraaen; ist es den den Feuer Procesten die elek¬
trische Materie welche die Erscheinung von Ver-
kalchung und Reducrion oewirkt, ooer ist es vcy
den elektrischen das Feuer was sie hervordringt?
Daß bcode immer zusammen wirken ist wohl mehr
als wahrscheinlich. Daß Elektncität in manchen
liebeln, z B. bey paralytischen Lähmungen, dem
schwarzen Staare, der Taudheit geholfen habe, er¬
hebt aus unzahligen Schriften. Von plötzlich ge¬
heiltem Zahnweh, weiß ich ein Beyspiel aus eige¬
ner Erfahrung. Allein hier ist Behutsamkeitsehr
zu empfehlen. Vermuthlich ist derHälite von dem,
was man in die Welt hineingeschrieben hat, nicht
zu trauen. Auf alle Weise aber muß mit der Er¬
schütterung nicht angefangenwerden; ausgenom¬
men bey vom Blitz Getroffenen, wo schwache Er¬
schütterungender Brust als eines der kräftigsten
Rettungsmittcl befunden worden sind. Die
Sache gehört eigentlich nicht hierher. L.

Lane'o Elektrometer.
Detcrffilicm ok an NIctkroincrcr lnvcntcll dzi dlr.

'saüü an ^ccounc ok tomc Lxpcrimenrz malle Ulm
vrlrkir; in den kst-ito/l tranrack. i^ol.Zi/Ig. 1.

Vom Elektrophor.
§. 5Z8. b.

Wenn man einen gemeinen Spiegel, oder Harz, welches
man in ein flaches, metallenes Gefäß, oder auch
auf ein Bret, welches man mit Staniol überzogen,
gegossen hat, reibt; jenen mit dem mit Amalgam»
überzogenem Leder, dieses mit Hasen- Katzen Ka¬
ninchen oder Marderfell, alsdann eine wohl ab¬
gerundete Metallplatte; als z.B. einen flachen zin-
uenen Teller darauf legt, an welchen! man drey
oder vier seidene Schnüre oder eine überstrnißte
Glasröhre so befestigt hat, daß man ihn daran
Horizontal aufhehen und halten kann; so hat man
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die wesentlichen Tkeile eines sogenannten Elektro«
phore, Elekiricirärs-Tragers, beständige» Elek-
rriciräre-Tragers ichlettt»ulic>cu,, s,eeue»i.,.) . und
zwar ist er so gerieben, ganz zu den Versuchen fertig.
Der untere Theil der aus dem iilchllcirenden
Rörper mit dem Metall verbunden besteht, heißt
überhaupt die Basis, der ableitende Theil der¬
selben als beym Spiegel die Belegung, und
Hey dem andern das metallene Gefäß öder das
überzogene Bret, heißt bey Hr. Soci» der Tel¬
ler , bey Hr. »Bilk? die Form, das Harz selbst,
»voraus die Elektrophore meistens verfertigt wer¬
den, der Ruche». Die an den Schnüren oder
der überfirnißten Glasröhre befestigte Platte heißt
der Deckel, die Trommel, weil man dem Deckel
oft eine solche Figur gab, der Londucror, der
Schild u. s. w. Ich werde mich im Folgenden
der Wörter Basis, Form, Ruche» und Deckel
bedienen.

§. 5Z8. c.
Man bemerkt bey diesem Instrument folgendes: r) Setzt

man den Deckel, vermittelst der Schnüre, auf die
gcriebene Basis und zieht ihn, ohne ihn vorher
berührt zu haben, wieder in die Höhe, so zeigt er
nicht die mindeste, oder doch keine merkliche Spur
von Elektricität. 2) Berührt man ihn aber, wäh¬
rend er auf der Basis liegt, die aber hierbey nicht
jsolirt scyn muß, mit dem Finger, so empfängt
man einen schneidende» Funken und einen Rlei-
stischen Stoß, wenn man zuerst mit dem Mittel¬
finger dieForm, und ohne diesenwegzunehmen, de»
Deckel mit dem Daumen berührt. ?) Scheint nach
diesen Berührungen alles codr, weder Form noch
Deckel geben die mindesten Spuren vvn Elektrici¬
tät von sich. Hebt man aber 4) den Deckel ver¬
mittelst seiner Schnüre auf, und zwar auf eine be¬
trächtliche Entfernung von der Basis, und berührt
ihn in dieser Lage wieder, so empfängt man eine»
oder mehrere starke Funken, die nicht mehr schnei¬
dend, sondern schnell überspringend und stechend
sind, wie die von einem gemeinen Lonductor. 5>
Findet man die Elektricität des so ausgehoben,?«,
DMs allezeit der uttekrr. des Ruchcns entgegen-

Ii Z. 'gesetzt.
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Mtzl, Hingegen ist 61 dieiLlekrr. des aufgelegte»
noch nicht berührten Tellers jederzeit mit der deck
Kuchens gleichartig. 7) Ist die Luft trocken, und
wird das Instrument rein gehalten, so läßt sich
dieser Proceß lange Zeit ohne sonderliche Abnahme
der Stärke wiederholen, mit einiger Abnahme oft
Monate lang; ja es ist wahrscheinlich, daß bey
sehr großen Elektrophvren, zumahl wenn man nichts
weiter als Spuren der «LI. verlangt, die Wir¬
kung nie ganz aushört, dieses rechtfertigt schon ei¬
nigermaßen den Namen Mcurotoro p-rpei»», den
Volra diesem Instrumente, welches durch ihn haupt¬
sächlich in Gang gekommen ist, gegeben hat ->). 8)
Isolier man die Basis und legt den Deckel ver¬
mittelst seiner Schnüre darauf und rührt dann letz¬
tern allein an, so empfängt man nicht mehr den
schneidenden Funken, sondern einen schnell üder-
svringendeu, sonst aber wiederum den Äleistischc»
Stoß, wenn man wie in nro .a.. am Ende berührt.

z>) Zieht man nach diesen Berührungen den Deckel
in die Höhe, so findet man die Form elektrisch,
und zwar gleichnamig mit der geriebenen Fläche
des Ruchcno, und ungleichnamig mit dem auf¬
gehobenen Deckel. >0) In allen Fällen findet
mau, daß, wenn der Deckel nach gehöriger Be¬
rührung aufgezogen worden, und, ohne in der
Höhe berührt geworden zu seyn, wieder auf die
Basis gelegt wird. Form und Deckel wieder
»ganz todt find. Dieses find die hauptsächlichsten
Eigenschaften des lLlckrrophoro. Es gibt zu¬
mahl bey dünnen, isolirte» Elektrophvren schein¬
bare Ausnahmen, die sich alle erklären lassen,
wenn man die ganze Theorie kennt. In einem
Lehrbuchs würde die Anzeige derselben den Haupt-
Ainriß der Theorie für manche verwirren, da sie,
rvenn mau diesen einmahl kennt, nicht ohne Ver¬
gnügen durch eignes Nachdenken mit demselben
vereint werden können, und ihn zu verstärken die¬
nen. Ich lasse sie also weg.

->) Was ab« diesen Namen noch passender macht, ist ein im.
ten k>,z zki, e. erwntmter Umstand, da man den Slck-
troplior wieder durch sich verstärkt, wenn er nachzu¬
lassen anfangt. Hr. Volt» hat um dieses nützliche In»
struirunt gros« Brrdienst«, und man nennt eS daher

mit
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mit Recht nach seinem Namen, obgleich, wie er au»
selbst eingestellt, die Haupleigcnschaften desselben lange
vorher bekannt waren,

§. 5Z8- 6-
So wie ich das Instrument im vorhergehenden §. be-

schrieben habe, ist es frcylich sehr unvollkommen.
Der eigentliche Elckre-spür»- wird also ein Instru¬
ment scyn, durch welches sich die erwähnten Wir¬
kungen in der größten Stärke und Vollkommen¬
heit erhalten lassen, und da hat man folgendes
zu merken: die Vasis, welcher man, zn Vermei¬
dung der Eeken und zu Erhaltung der größten
Fläche bey den wenigsten Kosten, eine zirkelrunde
Form gibt, besteht ans einer reinen Mecallplarte,
oder einem Bret mit Stanniol, oder Goldpapier,
mit der vergoldeten Seite nach außen, ganz über¬
zogen. Auf diese leitenden Platten gießt man,
nachdem mau sie horizontal gestellt, und auf ir¬
gend eine Weise dem Abfließen der darauf zu
gießenden Masse vorgebeugt hat, einen geschmol¬
zenen elektrischen Körper, als reines sogenanntes
Vurgundisches Harz, Colophonium, gutes rothet
Siegellack, reines Gunnnilack mit Mastix n. s. w„
denen mau, um ihre Sprödigkeit zu vermindern,
etwas Venetianischen Terpentin zusetzt. Der Deckel
wird ebenfalls aus Metall oder einem leichten Holze
verfertigt, das man mit Stanniol überzieht. Im
letzten Fall läßt man den Teller unten Hohl drech¬
seln, überzieht alsdann das ganze mit einem wei¬
chen Leder oder feiner Leinwand, und alsdann
alles mit Stanniol, so erhält man den Vortheil,
daß er in jeder Lage gut an die Basis anschließt.
Die seidenen Bander, woran der Deckel aufgeho¬
ben wird, müssen lang genug seyn, daß die
Hand, die ihn hält, außerhalb seines Wirkungs¬
kreises falle. Bey einem Deckel von > Fuß im
Durchmesser ist es hinreichend, sie ig Zoll lang
zu machen. Es ist willkührlich, wie man sie be¬
festigt, nur müssen dabei) alle scharfen Ecken und
Spitzen vermieden werden- Die Einrichtung mit
der Glasröhre statt der Bänder (§. b.)
gewährt den Vvrtheil, daß man den Deckel auch
in andere Lagen, als die horizontale, bringe«

I i z kann-
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kann. Der Durchmesser des Deckels muß kleiner
feyn als der der Basis; bev einer Basis von >8Zol-
lcn, darf der Deckel nickt viel über einen Fuß
im Durchmesser halten. Statt der Harze lassen
sich auch Glas, seidene und wollene Zeuge w.
gebrauchen. Doch ist besser, letztere in einen Rah¬
men zu spannen, und so in sreyer Luft in eine
horizontale Lage zu bringen.

Hier etwas von tVcbcro '-'.uflcickrrophorund meinem
doppelten lLtek'rrophop.

H. 538. e.
Dem Elektrophor eine weit größere Stärke zu geben,

als ihm je durch Reiben gegeben werden kann,
ladet man eine Flasche entweder an ihm selbst, oder
an einer Malchins, so daß die äußere Bcwgung
z. V — 5 hat. seht sie auf die Basio, faßt nun
den Knopf mit der Hand und führt die Belegung
auf der Basis hin und her, soll die Basis >z<le
haben, so säbrt man mit dem Knopf der Flasche
über sie hin, indem man sie bei, der Belegung an¬
faßt. So läßt sich ei» Elektrophor, der vom An¬
fang kaum Funken von Zoll gab, in kurzer
Zeit, b!c>ß durch sich selost, so verstärken, daß
er Funken von mehreren Zollen gibt. Die Form
darf hierbei) nicht elektrisirt seyn.

F» 538- f.
Auf zwei, reine, etwas hohe Stengelgläser kälte ma«

zwey sehr ebene, pvlirte und am Rand etwas
stumpf abgerundete zimiene Scheiben von 8 Zol¬
len im Durchmesser, reibe alsdann iLme Seile
einer reinen und trockenen Scheibe aus Spicael-
vder auch gemeinem Fensterglasvon einem Schul)
im Durchmessermit dem oben (§.?o>.) erwähn¬
ten Amalgamg; lege sie alsdann auf eine der
obigen Platten und stürze die andere darauf, so,
daß der drey Scheiben Mittelpunkte zusammen¬
falten-, und berühre beide metallene Scheiben mit
de», Finger. Oer Erfolg ist, beide zinnene Plat¬
ten sind lillilNiehr Deckel eines Elekrrophors wo¬

von
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von jedeSmahl der eine, mit der Glasplatte zu¬
sammengenommen, die Basis des gegenüberste¬
henden ausmacht. Wenn der eine abgezogen,
>51 zeigt, so wird der andere, nachdem man
die Maschine umgekehrt, abgezogen L zeigen
u. s. w. Ladet man die so belcgre Glasscheibe
durch eine Maschine, und zieht de» Schlag heraus,
so erhält man eben das. Hieraus erhellt, da?
jede losgeschlag »e Aleistische Flasche ein ge¬
ladener Elckrrc>phor ist. Eben dieses würde

sich bei) dem gemeinen volcaischcn Elektrvphore
ereigne», wenn man die Form eben so losmachen
könnte wie den Deckel, dieses mag hier vom Elek-
trophor genug seyn ').

') ES ist wie man sich vorstellen kann sehr viel über
diese Materie geschrieben worden, auch findet
man alles schon, nur nicht in einer so brauchba¬
ren Maschine dargestellt, in altern Schriften,
vorzüglich bey Hrn. Mike in den Schweb. Ab-
handl. für ,76!.', und in >c>. o»vr. Iw.ci.'-e»iz Lle»

Vi-Mcx Lis'erimcach alilcrv. üzbi»
lirz. (Die Ausgabe, die ich vor mir habe, ist
zu Graz in Oetav ohne Iahrzahl erschienen).
Einige der vorzüglichsten Schriften über den
Elektrophor sind:

Volra's Brief hierüber an Priestley in dem Maylän-
discheil snuriiÄl, cli O^nlcvli iarcrellsaii 1°.
lX p 91. 1°NM. X. Z7. worin er die Erfindung
bekannt macht, steht auch im Nozier Sept. >776.

I. c. wilke über den lLlckerophor in den Schweb. Ab¬
handlungen B. z?- S. "6 und 200.

(7. Iiigeiihoiifi s/asangsgründe der Elckrr. hauptsach¬
lich in Rücksicht auf den Elektrophor aus dem
Englischen übersetzt von N. L. Moliror. Wien
178'- 8.

Achards Theorie des Elektricitäts-Trägers in dessen che¬
misch physikalischen Schriften. S. 226.

tteber den Elektrophor des Hrn. volr» (in A.Sociu's
Anfangsgründe der «Liercr. Hanau 177z. S.92).

<z. ricxnr, ^xx-rlm-ni» l>k^s. mcü. lle McÄr. er c»Ic>re
»aimili. V^irccb. 1778. 8.

I i 4 Eine
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Eine Beschreibung von meinem ehemaligen großen Elek«
trophor von Hr. Hof-MechanikuS Älliivwc'rrh
steht im Golh. Magaz. >. 2, z?; eines neuen von
Oben. cbenoas. v. z. 96. Abriß der Theorie
deS Hr. Minkelero ebendas. V. z. 1 >0.

Der Hr. Rath und Professor D. Iac. Christ. Schaffe,.-
zu Regensburg, will ein besonderes Schwingen
Hey Kugeln, die man über, oder nahe ben dem
Elektrophor an Fäden aufgehangen, bemerkt ha¬
ben. Mir find davon drc» Schriften desselben zu
Händen gekommen. >) Abbildung und Beschrei¬
bung des beständigen Elektricitäts Trägers, wobey
einige neue Versuche und deren sonderbare Er¬
folge Naturkündiger» und Freunden der Elck-
tricität zu genauerer Prüfung empfohlen werden.
Regensburg ,776. 4. 2) Kräfte und Wirkun¬
gen und Vewegungsgesetze des beständigen Elek-
tricitäteträgerS. Als eine Bestätigung, u. s. w.
Regensburg >776. 4. z) Fernere Versuche mit
dem ElektricitätS-Träger nebst Beantwortung ei¬
niger Einwürfe, Regensburg 1777. 4. Aehnli-
che aber doch auch nicht sehr sichere Beobach¬
tungen finden sich schon in einigen Abhandlun¬
gen von Gray PMIot. 1°rZN!s6j. Igro. 441. und
444; in Geich. Andv. Müllers Schreiben an
einen guten Freund von der Ursache und Wir¬
kung der Vlekcrieiräc, als ein Anhang der Un¬
tersuchung der wahren Ursachen von Newtons
allgemeiner Schwere >746, und in u- >» l>°r.
riere, I»lec,>n>ln>c <lc I'LieÄricile er (je I'univerz,
r»si, 1746- Auch Hr. Harrmann, Eucyclopä-
die der clektr. Wissenschaften. Bremen 1784. 4.
S. 22. will etwas Aehnliches bemerkt habe».

Ich will den angeführten Versuchen nicht widerspre¬
chen, allein ich muß zugleich bekennen, daß ich
mit meinen großen und starken Instrumenten, bey
aller Vorsicht, nie im Stande gewesen bin auch
nur das mindeste von der Art hervorzubringen.
Was sich ereignete, war allemahl aus der ge¬
wöhnlichen Theorie, ohne Voraussetzung neuer
Kräfte erklärbar.

Hrn.
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Hrn. Volra's Condensaror oder Mikro-
Elekrromerer.

§. 5Z8. ß.

Dieses vortreffliche Instrument, dessen Entdeckung un»
streitig mit unter die größten gehört, die man seit
der Erfindung der Rlcistischen Flasche in dieser
Lehre gemacht hat, ist eigentlich ein Elektrvphor,
dessen Basis ein unvollkommener Leiter ist.
Vorzüglich schicken sich hierzu polirte Marmorplat¬
ten; oder auch recht trocknes (nicht geröstetes)
Holz, welches man etwas überfirnkßt. Diese Kör¬
per lassen die Elektricität viel schwerer durch als
die Metalle, nehmen aber auch durch Reiben viel
zu wenig an um zu Kuchen eines guten Elektrophors
zu dienen. Beym Marmor ist es nöthig, daß er
wenigstens einmabl in einem Ofen recht durchgehitzt
werde um ihn seiner Feuchtigkeit zu berauben; ist
er von einer guten Art, so hat man alsdann weiter
nicht nöthig, erwas daran zu thun; ist er schlecht
und leircc noch zu stark, so überzieht man ihn
mit einer Lage von Vcrnsteinfirniß oder auch ge¬
meinem Lackfirniß, oder mit dünnem Tafft, welches
ihn, zu dieser Absicht, dem besten gleich macht.
Ich habe ein Stück Muschelmarmor von unserm
Hembergs, worüber ich ein Stück feinen sogenann¬
ten Zindcltafft breitete, recht gut befunden. Man
kann auch statt den Marmor mit Tafft zu überzie¬
hen, den darauf zu setzenden Deckel des Elektro¬
phors selbst in dünnen Tafft einnähen, und auf
diese Weise oft gemeine Tische, Stühle, Bücher
zur Basis eines Condensatvrs machen. Vorzüg¬
lich kann ich, aus eigner Erfahrung, den Ge¬
brauch der Luftschicht für den Condensatvr em¬
pfehlen. Dieser Condensatvr ist nicht allein der
wohlfeilste, sondern auch der beste, indem der
Hauptkörper, woraus er besteht, (stufe) jeden
Augenblick schon für sich mit andern abwechselt, s»
daß ein bey andern Condensatvren sehr gewöhnlicher
und sehr widriger Umstand aar nicht eintreffen
kann, nämlich daß die Basis elektrophorisch

wird, wodurch auf einmakl das ganze Instrument
Ii 5 s»
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so lange wenigstensvöllig unbrauchbar ist, bis
ma» die Basis rdrer Elektrieität wiederum deraubt
hat, welches, da wir beut zu Tage so sehr ein-
xsiudliche Instrumente haben, die Gegenwart von
Elektr. zu erkennen, keine leichte Sache ist. Ich
will also diese Einnchtung kurz beschreiben, die
ohne alle Zeichnung völlig verständlich seyn wird.
Auf eine Merallplatte, wozu die äußere Seite
jedes flachen zinnensn Tellers gebraucht werden
kann, lege man StückckenGlas so klein als
man sie nur aus zerschlagenem Fensterglas z, V.
erhalten kann, in ungefähr einen gleichseitigen
Triangel. Je kleiner die Stückchen gewählt wer¬
den , desto besser. Ich habe sie so klein genom¬
men, daß sie die Grüße des Buchstabens c> von
unserm gegenwärtigen Druck mcht überstiegen.
Auf diese z Punkte wird nun der Teller des Con-
dcnsators gesetzt, und übrigens verfahren wie ge¬
wöhnlich. Die Absicht ist hier, wie man leicht
sieht, bloß eine dünne kuftschicht zwischen zwcy
Leitern zu erhalten. Nähme man beträchtliche
Stücke Glas zur Isolirung etwa von einem Quadrat-
Zoll, so wäre für die genaue Untersuchung alles
verloren, wie ich selbst erfahren habe; sie machen
nämlich aus dem eontwnsaror einen Elcktrvpbor,
zwar schwach an sich selbst, aber rilwrw'lchrig
gross für Untersuchungen für welche der Condcn-
sator bestimmt ist. Es ist guc die Platten vor
jedesmaligem Gebrauche zu erwärmen, theils um
die allenfalls schon anhängende Feuchtigkeit zu
vertreiben, theils auch zu verhindern, daß sich
auf den kalten Körper unter gewissen Umständen
keine aus einer wärmere» Lust niederschlage.

ö- 5Z8 lr.
EetztmanaufeiiiesolcheBasis, den Deckel eines gemeinen

Elektropkvrs mit seinen schnüren, oder glaserner
Handhabe, und clcktrisirt ihn, so findet man, daß,
alles übrige gleich gesetzt, dieserDeckel, nachdem er
an der Handhabe aufgehoben worden, eine stärkere
Elektrieität zeigt, als wenn er etwa auf trocknen?
Glas völlig isolirt gewesen wäre, jedoch ist diese
Elektrieität immer vcrhalr»issnlässig stärker, je

schwä-
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schwächer die zugeführt? war: Das will so viel
sagen, wenn vo» zwey gleich großen Tellern der
eine unvollkoinmen, der andere vollkoinme» iso-
lirt wird so zeigt, wenn beiden gleichviel Elek-
tricität zugeführt wird, (die Dauer der Zufuhr
bey beiden übrigens aleich gesetzt) erstcrer immer
eine größere Eleklricitat als der letztere, wenn die
zugesührte Kiekir. schwach als wenn sie stark ist;
Denn wäre sie sehr stark, so könnte cS kommen,
daß, da jeder Körper, bey einem gewissen Zustande
der Lust, nur eine» gewissen bestimmten Grad
von Klckrr. annehmen kann, beide diese Sätti¬
gung erreichten, und also eine gleiche Kiokrr.
zeigten. Der erste Deekel kann aber diese Sätti¬
gung erreichen, wenn, bey übrigens völlig glei¬
chen Umständen, der letztere noch weit davon ent¬
fernt bleibt. Es versteht sich von selbst, daß man,
ehe man das Instrument gebraucht, sorgfältig un¬
tersuchen muß: ob es nicht durch einen Zufall etwa
ein schwacher Elcktrophor geworden sey.

§- 538'

Vermittelst dieses Instruments hat man Beobachtungen
angestellt, van denen sich die ganze Naturlchre
die größten Vortheile zu versprechen hat z. B.
Wenn man mit dem Knopf einer so schwach gela¬
denen 'Rieistischon Flasche, daß er kaum noch
leichte Körperchen zieht, den Teller des Londons,
einige Zeit berührt, so gibt er, aufgehoben, oft
noch starke Funken, und das zuweilen sehr viel¬
mahl hinter einander; mit einer riirladcnrn Flasche
berührt, zeigen sich, wo nicht Funken doch Spureil
einer Klckrr., die die Flasche gar nicht mehr zeigte
und das oft sehr lange. Wenn isolirte Wetterstan¬
gen, an heitern Tagen, gar keine Kicker, zeigen,
so wird sie durch den Londons sehr merklich ge¬
macht: zieht aber die Stange leichte Körperchen,
so gibt der Londons. Funken; isolirt man ein
Feuerdecken mit Kohlen und bringt die Platte, wor¬
auf es steht mit dem Londons, in Verbindung, so
bemerkt man Elcktrieität, zuniahl wenn man Wasser
auf die Kohlen spritzt, und zwar allemahl — u.
Zuweilen, wenn man z. B. Wasser auf heißes

Eisen
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Eisen oder Kupfer spritzt, erfolgt 5 n. welche«
aber wegen der Veränderung, die hier im Me¬
tall vorgeht, keine Ausnahme von der Regel
macht, daß die Dampfe den zurückgebliebenen
Körper gewöhnlich in den — n Zustand versetzen.
Die Erklärung der Elcktrieität der Wolken ge¬
winnt allemahl kierbcy sehr viel. Isolirte Men¬
schen mit dem Condcnsator verbunden zeigen bey
heftiger Bewegung Elektricität, welches aber
mehr die Wirkunz der sich reibenden Kleider, als
derTranSspiration zu sevn scheint. Elekrr. Maschi¬
nen, die in so schlechtem Zustande sind, daß sie gar
keine wickln, zu geben scheinen, zeigen sich hier¬
durch elektrisch; Körper die man auf keine Weise
durch Reiben elektrisch machen zu können glaubte,
werden durch dieses Instrument elektrisch befun¬
den, ja fast alle festen Körper, etwa Metalle und
Kohlen ausgenommen; sogar ein einziger Strich
von einer trocknen Hand über den Deckel hin (also
«in Leirer an einem Leiter gerieben, wenn ander«
nicht die sehr rrockue l-piNeeml» ein Nichtleiter
oder Halbleiter wird? zeigt Elcktrieität. Hr. ca¬
rdio hat sehr viele Versuche hierüber angestellt -).

«) ttn Nllsy on Mckkricii? elc. l>7 L. avzus. hc-n-lo«,
>784 8. p- >8>> cw.

Hier öffnet sich also ein unermeßliches Feld für den
fleißigen und dabey genauen Naturforscher. Soll¬
ten sich nicht Spuren von «Llekrr. bey Währungen,
Schmelzungen, Crystallisationcn, Auflösungen,
den Erzeugung der Luftarten u. s. w. zeigen? Ver¬
schiedenes von dem was ich hier ehemals fragte, ist
uuii durch die Erfahrung wirklich bestätigt.

Sehr umständlich handelt Hr. volra von diesem In¬
strument in Kozicr's Journal, im May, Julius
und August >?8z. Kürzer in den nlulvk.
Vol. 75. l>. 1. Italienisch und Englisch auch in de»
Oovlcol! Scclli u> dtiizno 1778. Dieser vortreffliche
Naturforscher meldet mir in einem Schreiben un¬
term Aug. >787, daß er »ermittelst eines auf
der Spitze des Saussüeischcu Elektroskops ange¬
brachten brennenden Schwefeifadens, der hier
zum Leiter dient, und des Cvndensators, eine Lust-
El. entdecke» köune, die «ooomahl geringer wäre,

als
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als die kleinste, die jenes Elektrvskop ohne jene
Flamme und ohne den Condcnsator anzeigt. Oer
Brief ist mit mehrern andern hierher einschlagen¬
den gedruckt in IZru^nai-IIi IZldüoc. sts, ci'kurop»
'r.i.ii. u.folg. Statt des hier erwähnten Schwt-
selfadens bedient man sich bequemer des ange¬
zündeten SchwammeS (Zunders), den man aus
eine auf dem Deckel des Bennetischen Elektrome¬
ters angebrachte Spitze steckt.

lr.

Ist die Elektricität eines Körpers, die man untersucht,
so schwach, das? selbst ein kräftiger «Londensaror
nur geringe Spuren von LI. zeigt, so kann man
sie viel merklicher machen, ja oft bis zu Funken
verstärken, wenn man die El. des großen Conden-
sators nun wieder an einen zwevten kleiner» bringt,
so hat man gefunden, daß, Metall mit der Hand
gerieben, elektrisch werden kann. Dieser sinnreiche
Einfall gehört, wie ich aus Hrn. Adam s eben
angeführter Schrift sehe, dem Hrn. Cavallo zu.
Wollte man dieses Instrument überhaupt lieber
Mikro-Elektroskop, als Mikro-Elektromctcrnennen,
so wäre das erstbeschriebene ein microi-l-Äroico-
pium limptex und dieses hier ein cvmpollrum.

Dieses Werkzeug heißt auch in einer andern Rücklicht
cLonservaror der Elekcr. So wie sich auch L>c>»-
nere Duplicaror, dem Hr. Nicholson eine sehr
sinnreiche Einrichtung gegeben hat (Lneu-5 zour.
nal li. >l. 6>.) und Cavallo's CoUecror <.czne!«
L. l. 2. 27?.) welches eigentlich der Condensator
mit einer doppelten, schon von mir gebrauchten,
Luftschicht ist.

Theorie.

§. 539-

Die wenigen elektrischen Erscheinungen, welche
den älter» Naturforschern bekannt waren, schie¬
nen ihnen leicht genug aus der durch das Reiben

her-
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hervorgebrachten Erwärmung, oder auf andere

Weise zu erklären. Je mehr man sich aber in

der Folge mit Untersuchungen über die Elektri-

cität bcschäfftigke, desto mehrere Schwierigkeiten

fanden sich beym Erklären der hierher gehörigen

Begebenheiten, und man mußte zu verwickel¬

ten Systemen und Hypothesen seine Zuflucht

nehmen. Am meisten befriedigt gegenwärtig

Franklins Theorie, ob gleich auch nach ihr und

in ihr selbst Manches dunkel bleibt.

§»

Man seht nach ihr die Ursache aller elektri¬

schen Erscheinungen in eine gewisse sehr feine,

flüssige und elastische Materie, deren Theile ein¬

ander selbst zurückstoßen, von allen andern Kör¬

pern hingegen angezogen werden. (Ein neuerer

Schriftsteller Hr. La Metherie in seinem oben

angeführten Werke über die Luftarten hält diele

Materie für eine Art von inst. Luft. LL.)> Diese
elektrische Materie ist durch alle Körper gleich¬
förmig ' ) ausgebreitet, und so lange sie dieß ist,

spürt man ihre Gegenwart nicht; wenn aber ein

Körper entweder mehr oder weniger elektrische

Materie in sich halt, als in seinem natürlichen

Zustande, so heißt er eleklrisirt, und zwar hat

er im ersten Fall bejahte, positive oder ver¬mehrte, im letztern aber verneinte, negative
oder geschwächte Elektricität.

') Daß sie nlcichföemia (das heißt in Vechältiuß dee
Räume) ausgebreitet sey, ist mir gar nicht ivahr-

schein-
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scheinlich, und scheint aller Analogie von dem,
was wir von Verwandtschaft und Wahlanziehunz
der Körper wissen, zuwider. Die Ausdrücke, ver-
«nedire und geschwächte Elektr., sind sehr un¬
schicklich und geben zu falschen Vorstellungen An¬
laß; denn die Elektricitat kann zuweilen so sehr
geschwächt werden, daß ein Mensch dadurch ge-
tödtet wird, da die vcrmcl'rre oft zu schwach ist,
ein Halmchen zu ziehen. Hingegen sind die Aus¬
drücke positiv und negativ hierbei) nicht allein die
gangbarsten, sondern werden auch selbst dann noch
gebraucht werden können und müsien, wenn Frank¬
lins Vorstellung im übrigen unrichtig befunden
werden sollte, dadurch werden meine oben ge¬
brauchte Zeichen 4- L und — e völlig erklart und
gerechtfertigt, e,.

Die der Analogie so sehr gemäße Voraussetzung, daß
die Mengen der cl. Mat. in den verschiedenen
Körpern sich weder wie die Räume noch wie die
Massen verhalten können, führtauf den Begriff»»»
verschiedener Laparirär, und diese auf den von Ec-
weckung der El. durch Vermehrung und Vermin¬
derung dieser Cavacität, wodurch einige Erschei¬
nungen in der Natur eine sehr einfache Erklä¬
rung erhalten. L,.

§. 5-,r.
In denjenigen Körpern, die wir unelektrisch

nennen, bewegt sich die elektrische Materie leicht
hin und her, sie tritt ohne merklichen Wider¬
stand zu erfahre», hinein oder heraus. Hin¬
gegen nehmen die elektischen Körper mehrere
elektrische Materie schwer an, und laßen sie auch
schwer fahren, beides nur unter einer Erschüt¬
terung ihrer Theile, wie z. E. beyin Reiben
vorgeht.

Daß die elektr. Körper auch durch Mittheilung elcktri-
firt werde» können, »nö zwar stärker als durchRei-



si2 X. Abschnitt.

Reibe», ist oben gemeldet worden; ob bey letz¬
ter» eine Erschütterung der Theile vorgehe, ist
wenigstens nicht erwiesen. ü..

Z. 54S-

Bey dem Elektrischen wird das Gleichge-
wicht unter der ollerwartS ausgebreiteten elektri¬
schen Materie ausgehoben; das geriebene Glas
lind die damit in Verbindung stehenden Leiter
erhalten mehr elektrische Materie als sie vorher
besaßen und werden also bejaht elektrisch!; das
Reibzeug gibt die Materie dazu her, und wird
also selbst verneint elektrisch!, nur daß, wenn es
nicht isolirt ist, aus den mit ihm in Verbindung
stehenden unelektrischen Korpern, bestandig wie¬
der elektrische Materie in dasselbe stießt, und
jener Abgang dadurch also ersetzt wird.

Auf diese Betrachtung gründet sich eine neue Einrich¬
tung der Elcktrisirmaschinc, <m die, so sehr sich
auch der Gedanke von selbst darzubieten scheint,
vor Hr. v?icl?olsc>n (t'Nilos. iNsn-sät. Vol. 79' p II.)
niemand gedacht hat: wenn man nämlich bey de»
Cylinder-Maschinen dem Hauptconduetor statt des
Kammes ebenfalls ein schicklich angebrachtes Kissen
gibt, so kann man in demselben beide El. bloß
dadurch hervorbringen, daß man den Cylinder
bald vorwärts bald rückwärts dreht. L..

§. 543-

Bey der entg-egengeseßkenHarzelcktricitat
geschieht gerade dv/g Gcgeutheil; der geriebene
harzartige Körper und die damit in Verbindung
stehenden Leiter werden verneint, und das Reib¬
zeug bejaht clekttisut, nur verthcilt sich die dem
Reibzeuge aus dem harzartigen Körper und den

Lei-
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Leitern zugeschickte elektrische Materie in den
übrigen mir dem Reibzeuge in Verbindung ste¬
henden Körpern, wenn das Reibzeug nicht ilo-
lirt ist. Hieraus werden verschiedene oben (§H.
507, 5iZ-5>7-) beygebrachte Elsahrungen sehr
wohl begreistich.

§. 544-
Unter der elektrischen Atmosphäre eines

Körpers verstehen wir bloß den Raum um ihn
herum, in welchem seine Elekrn'eität Wirkungen
äußert; daß wirklich elektrische Materie auch um
die elekirisirten Körper ausgegessen oder eine
elektrische Atmosphäre im eigentlichen Verstände
vorhanden sen, ist nicht sehr wahrscheinlich.
„Die Wirkung selbst, welche ein elektrisch¬
ster Körper auf einen andern nicht elektrisch¬
em, der in seine Atmosphäre gebracht wor-
„der ist, äußert, besteht überhaupt darin,
„daß er in ihm durch die Kraft der elektrischen
„Materie ihres gleichen zurückzustoßen, oder
,Mdere Materie anzuziehen, diejenige Elek-
„tricität erweckt, welche der seinigen entge¬
gengesetzt ist a). Ben einer groß genug ge-
wordenen Näherung beider Körner gegen ein¬
ander geht der Ueberfluß der elektrischen Mate¬
rie aus dem einen Körper in den andern über;
hieraus läßr sich das elektrische Anziehen, der Fun¬
ken und der damit verbundene Schall erklären.

a) Ich habe diesen Satz, den man mit Recht den er-
" ßen in dieser ganzen Lehre nennen könnte hier mit

Kk Sleiß
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Fleiß groß und mit Strichen bezeichnet drucken
lassen: Er ist der Schlüssel zu den Geheimnissen
der Elektricität und ohne ihn läßt sich kaum eine
erträgliche Erklärung von der Kleistischen Flasche,
dem Elektropbvr und dem Condensator geden.
Ein aus ihn sich gründendes Hauptpbanomen hat
unser großer Vcro Guericke schon gekannt. Nxpcr.
dizgli, c»!>, XV. äri. z Ich werde den Gay in
dem Anhange zu dieser Abtheilung umständlicher
betrachten. Von dem, was die Jesuiten in
Wecking zuerst hierüber Merkwürdiges ausgemacht
haben, handelt Hr. Aepin in de» diov. Lomm-nr.
kcrrop. 1k. Vl. L..

§. 545-

Das Zurückstoßen zweener gleich stark be¬

jaht elcktrisirter Körper, die einander genähert

werden, läßt sich gleichfalls leicht aus der zu¬

rückstoßenden Kraft der elektrischen Materie be¬

greifen. Weniger begreiflich I ist das Zurück¬

stoßen zwischen einem Paar Körpern, die beide

verneint elektrisirt sind. In spitzigen Ecken

scheint die elektische Materie beym Eindringen

sowohl als ..gm Ausdringen weniger Wider¬

stand zu erfahren, als anderwärts, und hieraus

werden die Erscheinungen der Feucrpinsel bey

bejahter und verneinter Elektricität begreiflich.

') Die so sehr in die Augen fallende Aehulichkeit zwi¬
schen beiden Elektricitäten macht jede Theorie ver¬
dächtig, nach welcher die Erscheinungen bey der
einen leichter erklärt werden können, als bey der
andern. Sie müssen gleich leicht erklärt werde»
können oder die Theorie ist falsch und etwas vor
der Erfahrung voraus angenommen. Ich bin aber
überzeugt, daß das im h. angeführte Phänomen
selbst nach der Franklinischen Tbeoric dem vorher¬
gehenden völlig ähnlich, erklärt werden könne,
sobald man nur Rücksicht auf die umgehende kuft

nimmt.



Von der ElM'icität.

nimmt ebne die weder Anheben noch Abstoß?»
SNM sindct. S. lbovd Mubc>".s om Ende dieses
Abschuiiro d?w z-, onoefüdttes Werk, auch Hrn.
Hofr, U!aycrs Aufsoy: ob es »öchicr sev eine zu-
rilekstostcude Rr.ift m der No. ur «»zuiicbmeiix
in o«i-r<'!>^t>rllal Vit. §, ^oL gegen das Ende. e>.

S- 546.
Da die Luft selbst ein elektrischer Korper ist,

also sich ungern mic der elektrischen Materie ver¬
bindet, so lach sich daraus einsehen, warum an
lusileeren gläsernen Rohren oder Kugeln äußer¬
lich sich keine Wirkungen der Elekmcitat wahr¬
nehmen lassin, und warum überhaupt die Er»
scheinungsn bey der Elektrizität mir dem lusi lee¬
ren Räume sich auf die oben (§§.52;-527.) er¬
wähnte Weise zutragen. (Dieses ist sehr un¬
deutlich und unbestimmt ausgedrückt, denn unter
gewissen Umstanden zeigen sich an der äußern
Seite einer luftleeren (mit sehr verdünnter Lust
angefüllten) Rohre sehr starke Spuren von
Elekcncität. A)

H. 547-
Bsy der Kleistischen Flasche, wird die mit

dem Leiter der Elektrisirmaschie e in Verbindung
stehende Belegung eben so elekcrisirc wie cs der
jener wird; die gegenüber liegende Belegung er¬
hält hingegen die entgegengesetzteEleklrieüat,
Die erschütternde Flasche laden heißt also über¬
haupt nichts anders: als auf der einen Bele¬
gung derselben elektrische Mcuerie anhäufen und
von der andern eben soviel wegnehmen. Em-

Kk 2 laden
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laden wird die Flasche durch einen unelektrischen

Körper, der beide Belegungen mit einander in

Verbindung sehr und dadurch wieder das Gleich¬

gewicht in der elektrischen Materie herstellt.

Uebe'hanpt lassen sich nach den Franklinischen

Lehrsätzen alle Erscheinungen bey der Kleistischen

Flasche sehr glücklich erklaren.
io> c»n. Silk. <lc elcÄricirznbu» coittsinki». lt.».

Kock 1747. 4.
Fernere Untersuchung von den entgegengesetzten Elektri-

citälen bey der Ladung und den dazu gehörigen
Tbeilcn, von <Larl rvilke; in den Schwed.
Abhandlungen 176a. S. a.>z,2;z.

S- S48-

Ob übrigens die elektrische Materie eine

eigne für sich bestehende Materie ist, oder ob sie

mit der Materie des Lichts, oder des Feuers,

oder mit demjenigen was man bey der Erklä¬

rung anderer natürlichen Erscheinungen Aeiher

nennt, überein kömmt, das alles scheint noch

wohl unausgcmacht. So viel ist wenigstens ge¬

wiß, daß das elektrische Licht und Feuer, wie

auch der den elektrisirten Körpern zukommende

eigne Geruch, gar wohl von andern Materien

herrühren können, auf welche die elektrische

Materie selbst uur wirkt, ohne mir ihnen an

sich einerlei) zu seun.

Auch muß man nicht erwarten, die bejaht elektrisirten
Körper an einer Wage schwerer, die verneint
elektrisirten hingegen leichter zu finden: dazu ist
wobl die elektrische Materie zu sein. (Mit großer
Sorgfalt angestellte sehr lehrreiche Versuche hier¬
über befinden sich in: Sammlung physisch-ma¬

che,»»-
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thematischer Abhandlungen van G. S.Schmidt
itcrBand. Gießen >?9Z. s. S. >Sz. L.)

Ruch der chemischen Kenntniß der el. Materie ist man
in den neuen: Zeiten etwas näher gekommen.
Hr. V. Mal um hat nämlich durch dieselbe dieSal-
pcterluft eben so zerseht, wie durch dephlog. kuft.
S. dessen § 5^0 angejuhrtes Werk r n p. 206.
208; man hat die flüchtig alkabsche Hüft in ihre
sogenannteBestandtheile Stick- und infl stusr
zerlegt; eine Mischung von Snek - und dcphlogi-
fliflrre Luft gab durch sie Salp.tersäure. S.
oben p- 2:4. Auch gehört hierher die Zersetzung
des Wassers §. ->. und vermutblich der er¬
stickende sogenannte Schwefelgeruchuns Dampf,
der sich in Zimmern findet, in die der Blitz ge¬
schlagen hat, auch der ganz eigene, wiserl.che
Geruch, der sich zeigt, wenn man behaarte oder
besederte Thierc durch den el. Schlag tödtct und
der von den: Geruch gebrannter Haare und Fe¬
dern gänzlich verschieden ist. Da die beiden letz¬
ten Phänomene auf chemische Verbindungen hin¬
zuweisen scheinen: so könnte sie auch wohl be» er¬
ster» Statt finden. Hier ist noch viel zu thltst,
ehe man entscheiden kann. ü..

H 549-

Keine andere Theorie der Elekrricität befrie¬

digt mich wenigstens überhaupt so sehr als die

Franklinische. Van Wirbeln, worin sich eine

elektrische Makel ie um ditz elektrisieren Körper

herum bewegen sitt, wie sich Manche vorstel¬

len, lehren uns unsere Sinne nichts. Nvüets

ein- und aussah: ende Ströme kann ich mir nicht

begreiflich machen, noch daraus die Erscheinun¬

gen selbst erklären. Aber auch dann, wann
ich Franklin's Theorie annehme, bleibt mir
doch noch eins und das andere dunkel. Doch

Kk z finde
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finde ich noch nicht Grund mehrere elektrische
Mr:e>iei! anzunehmen.

Ich muß bekennen, daß ich in Rücksicht auf das, was
der He. Verf. in der ersten und letzte» Periode die¬
ses §. sack, etwas verschieben von ihm denke, s»
gerne ich chm deystinime; wenn er §.5.,8. sagt,
daß noch alles unauogemachr scy. Nach Frank-
lin verhält es sich mit 0 und ^7 L etwa wie
mit vendichrerer, ftcver und verdünn reo stusc.
Einige Erscheinungen werden auch recht gut nach
dieser Aehulichkeit erklärt. Allein im Ganzen
scheinen dennoch d>e elektr. Phänomene für eine
solch? Darstellung etwas zu gleichförmig, auch
hat man noeh keine» recht entscheidenden Versuch
zu zeiaen, weiches eigentlich 4 u und welches — u
(.lleberssnß oder Mangels sey. (.Freylich wer mit
zwei, Materien weiter nichts erklärt als Fräiiklii«
mit Einer, tliut allerdings ein sehr unnützes Werk,
und in sc» fern wären Hr. Svmmcrs Bemühun-
gen unnütz, weil er nicht weiter ging als Frank¬
lin. Allein will mau andere Erscheinungen erklä¬
ren, als z. B. stichr, >(,iye, stadlingoiiicchanie-
znusrc. und man findet daß man mit Einer Ma¬
terie nicht leicht auskomme» könne, und nimmt
daher 2, an, so ist es allemal gut auch zu zeigen,
daß keines der Phänomene, die Franklin vermit¬
telst Einer erklärt, zweien widerspreche, ja, daß
das meiste dadurch, so gar gleichförmiger erklart
werden könne, und in so fern sind Hr. Svmm-rv
Bemühungen nützlich gewesen. Ich glgube guS
diesem Gesichtspunkt hat man die Sache der Oua-
tistcn anzusehen um sie wenigstens zu rolsrlrcn.)
Gleichförmiger also, scheint cS, wird alles er¬
klärt, wenn man mit Hrn. Spmüicr (stnll. inam-
-äst Vvl. d.i. p. 240.), Hrn. Rraizensteiir
(l7,>/e/„i--e» »der L^er. ?/,>/,c. Läppend. >7Zl.
4 Ausgabe p. >?>.), mit Hrn. witke (Schweb.
Avh. z^. B. S. 68.), Bergmann stkllns. ikr-n-.
Vol. 44. p. 8n.). Hrn. Hofr. Rarsten (Anleitung
zur gcmciiinüylichen Kenntniß der Natur §.497.),
Hrn. Ist und Pros. Förster (Trills neueste Ent-
dt'ckungcn III derChcmie 12. B. g. Izst.) zweyver-

schirdne
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schied,le elektrische Materie» annimmt, deren
jede für sich, ein Fiai-klinisches positives 6 ist,
beide reelle Wesen, nur daß sie sich unter einander
ziehe» und i urch ihre Vereinigung alle sensible
Elektrieital veriiichten, sich ausheben wie <> und
— sco?-r>.^»> Das Verbrennen der Kör¬
per zu erklären, hat man ja auch Feuer und
phlogisiou mit Vortheil angenommen, wie wenn
nun gar hier eben dieses Feuer und pl,logiston,
nur, wie die Alstätte» durch Beymischungcn ver¬
ändert, gerade eben das waren, was wir posir.
und »egar. Elcktrieität nennen. Was Rrarzen-
stein, Rarsten und Forstor in den angeführten
Schriften gesagt haben, ist wohl mehr als Muth-
maaßuiiq. Jndesien, so lanas nicht hierin völlig
«ntschiedcn ist, und die Zeichen 4- K und — L
immer sehr schicklich, da es jedem frei, steht, seine
angenommenen Begriffe damit zu verbinden. Man
sehe ferner vnLvoi,»'!, u» ka^nenim- j» der
Vorrede, auch kxpolnion kzilonec äc !z'kbec»ic <ls
1'bictlricire kr <!» dt-gucuime psr dl, l.'zkbc nsiir.

Zusammengesetzt ist das clekrr. Fluidum wohl
«lewisi, ob und wie es bcu den Erscheinungen
getrennt wird, ist noch unentschieden, käßt sich
bey der Elektricität auch eine specisischc, absolurr,
sensible und gebundene betrachten?

Theorie des Condensalors, der Kleistischm
Flerke und des Elektrophors.

§. 54?. b.

Wenn ein Körper durch Reiben oder Mirrheilung
elcktrisirt wird, so verspürt man die Wirkung
desselben, als Anziehen, Abstoßen w. nicht bloß
nahe an dessen Oberfläche, sondern schon in eini¬
ger Entfernung, die bald größer bald geringer
ist, nach Maaßgabe der größern oder schwächern
Elektricität des Körpers. Man pflegt den Raum,
innerhalb dessen sich solche Wirkungen äußern,
die Atmosphäre oder den Wirkungskreis des cl.
Körpers zu neiineii. Wie es sich mit dieser Ar-

K k 4 mossihä»
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mosphäre verhält, wird sich erst beurtheilen las¬
sen, nachdem man die Wirkung, welche elektri-
sirte Massen auch auf andere Körper als Lust in
einiger Entfernung ausüben, bettachtet hat.

§. 54Y- c-

Bringe ich das Ende st eines cvlindrischen Körpers, de»
wir L nennen wollen, und dessen anderes Endel»
heiße» mag, in die Atmosphäre eines Körpers »
der ^l> ll hat, so wird e und 1», ^ k. er¬
halten. Ziehe ich n wieder ab, so zeigt c keine
Spur von Elektrieität mehr. Bringe ich während
das Ende et in der Atmosphäre oon u steht, den
Finger oder eine metallene Spitze gegen n und ziehe
alsdann die Spitze sowohl, als den Körper » zu
glelcher Zeit ab, so ist c, L jst also nun
clektrisirt, nicht durch Mucheilunez oder Uebev-
gang von und aus v, denn » hat nichts verlo¬
ren, sondern bloß mit Vcyhulfc der Atmosphäre
von r> durch veirbeiluiiez. Dieses ist also eine
drille Art Elektrieität zu erwecken. Wird v dem
c zu nahe gebracht, so gesck/eht ein Uebergang
der Materie, und c, wenn es isolirt war, be¬
kommt die El. von r>. Die Entfernung, worin
dieses geschieht, heißt die Schtagweire.

S- 549- 6.

Auf den Deckel eines Elektrophors setze man ein Hen-
leyschss Quadranten-Elektrometer, und indem
man ihn an seinen Schnüren hält, gebe mau ihm,
vermittelst einer Maschine, 60 Grade Elektrieität,
und halte ihn hoch über eine wagercchte, tei¬
lende Tischplatte. So wie man ihn dem Tisch
allmälig nähert, wird das Elektrometer fallen;
zieht man ihn aber wieder aufwärts, so wird es
wieder auf so steigen, und dieses um so viel ge¬
nauer, je trockner die Lust und die zum isolircn
dienenden Tbeile waren. Gesetzt nun 60" wäre
der höchste Grad von Elektrieität gewesen, die der
Deckel habe halten können ohne auszuströmen, so
wird er, wenn er dem Tisch so nahe gebracht wird,
daß der Zeiger auf qc> sinkt, wieder Elektrieität
von der Maschine annehmen können, die ihn auf

So
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r^o treibt. Würde also olle Elektricität, die dem
Teller spt zuaehött, auf einmayl sensibel, so würde
er eine Elektrmtät von 8c> Kaden und würde
ausst-bmen im'isscn '). Es waren also c>° :n. ne-
bundcu, okne deßweaen für den Teller verloren
zu sevn. Man siekt hieraus: die Almospbare um
den Deckel treibt den n>elckn.'-nttgen, natürlichen
Anthcit des Tisches zurück und ziekt den unglcich-
»lamigsu. Derj'lliae Tpeil der Almospbare des
Deckels, der dieses tkut, verliert seine iLmvfind-
barksir und ist für taö Elektrometer rc>dr (I.rrenr)
und eben so rodr ist er auch gegen die Maschine,
die dem Deckel neue Materie zuführen soll, er
nimmt also mehr an, das heißt, mit Dslra zu
reden: der Teller bekommt durch jene Beyhülse
des Tisches mehr Capacitat.

§. Ssty. e-
Eben so verhält es sich auch, wenn ich den Deckel le¬

gen eine iiichrleirendc Harz- oder Glasplatte führe,
nur mit dem Unterschied, daß hicr die Verrksi-
lung der Materie durch die Atmosphäredes Oek-
kels nicht so stark und leicht von statte» geht, eben
weil es Nichtleiter sind; sie geht aber nichts desto
weniger vor sich.

§. 5-ly- f-
Wird der Deckel gegen eine halbleitende Platte geführt,

so widersteht diese der Verthcilung weniger und
Kinder daher einen großen Theil der Elektricität
des Tellers, der also mehr annehmen kann, als
wenn er auf einem vollkommene» Nichrle>trr ge¬
legen hätte. Hieraus erhellt die Theorie des Con-
densnrors. Zur Basis wird ein Körper genom¬
men, der zu wenig leitet, um den llebcrgang

Kk 5 au«

5) Die Kräfte, wodurch das Pendel des Slektromctcrs geho¬
ben wird, können geh, wie man leicht geht, nicht im¬
mer verhalten, wie die Bogen, dl« zwischen ihm und
der Verticai - Linie enthalten gnd, wie ich hier an¬
nehme, und, wie ich glaube, ohne Nachlhcil der Deut¬
lichfeit. Man kann sich auch denken, der Kladdogen
sev nicht in gleiche, sondern in solche Thcile gctheur,
dag die dazu geschriebenen Zagten, jedesmal sich wie
die Kräfte verhielten.
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ans dem Teller zu befördern, und z» stark um
alle Einwirkung zu bindern. Man lege also de»
Deckel eines Eicktrvphors, der >o Grade Elektri¬
cität hat, auf eine trockne, starte Glasplatte, ss
wird vielleicht das Elektrometer nur um einen
Grad fallen, der über der Vertheilung unthätiz
wird, da einer von gleichem Grad auf Marmor
gelegt, bis auf 5 herabsinkt; werden also beiden
gleiche Grade Elektricität zugeführt, so wird letz¬
terer benm Abziehen immer mehr haben als er-
sterer. Ans eben den« Grunde nimmt nun ein
aller Elektricität beraubter Teller, auf Marmor
gelegt, mehr, alles übrige gleich gesetzt an, als
auf Glas. Er hat im ersten Fall mehr Eapacität,
als im letzter». Ein dünner isalirrcr Eondensa»
tor ist unwirksam, weil der Nichtleiter die ver-
rbeilung stört. Ist die Platte dick, so thut er
auch isolirc seine Dienste.

S- 549- 8-
Eben so leicht erklärt steh nun alles bey der Kleistische»

Flasche. Ich will statt der Flasche die belegte
Glasplatte nehme», weil diese mit dem vorher»
gehenden mehr Achnliebkeit hat, als ein Gefäß.
Wird der ober» Belegung, die hier den anlliegen-
dcn Deckel vorstellt, e von einer Maschine zu¬
geführt, so bat er wegen des Glases (§. zay. x.)
nur wenig Eapacität, die Vertheilung geht schwer
von statten, indessen sie ist da, man darf nur die
untere Belegung sich nehme an, daß die Glas¬
platte vollkommen isolirt scy) berühre», so er¬
hält man einen Funken, der ebenfalls >j> k jst.
Durch die Abführung dieser verthcilteu Klekrr.
wird der Maschine die fernere Vertheilung erleich¬
tert, denn, was sie erst hinderte, war eben diese
nicht ganz abgetriebenesondern noch anhängende
Kicker, des untern Tellers, die nnnmchr abge¬
führt ist; nun geht also die Vertheilung weiter,
es wird nkue u ausgetriebenund die Eapacität
des ober» Tellers wächst. Ist die Vertheilungaufs
höchste getrieben, so gibt dem ungeachtet keine
Belegung einzeln berührt einen Funken, wenn die
gegenüberstehende vollkommen ilolirt ist. Denn

«s
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es ist sehr natürlich, daß dieselbe Kraft, die einer
ferner» Pertheilung widerstandenhat, auch ver¬
hindern wird, daß die Elcktrieitat einer Seite
allein vermindert werde, welches auf edcn das
hinauelanst. Wa« Kraft bat auSzujagen, hat
auch Kraft den Eingang wieder zu verhindern.
Keine der Belegungen kann geschwächt werden,
wenn nicht die entgegengesetzte geschwächt wird.
Werden aber beide Belegungen durch einen Leiter
verbunden, sv entsteht der Stoß, und die Platte
ist entladen. Denn das u was die positive
Seite nun entläßt, ist eben das individuelle b daS
vorher einem — u von außen den Eingang wehrte,
es kann also dort nicht weiter widcrst.be». Eben
so ergeht es dem — c. die beiden Beleaungei»
schwächen sich also wechselsweise selbst einander,
und wegen der großen Elasticital beider Mate¬
rien, in einem Augenblick.

S- 549- k-
Auch die Theorie des Elektroxhvrs wird nach diesen

Betrachtungenleicht. Lege ick) auf die - e Ober¬
fläche des Kuchens den Deckel, so wird ein Theil
seines natürlichen >5 u von ihr gezogen und sein
natürliches— c zurückgestoßen. Wird der Deckel
unberührt wieder aufgezogen, so stellt sich alles
wieder her, weil er nicht durch Minbeilung und
Uehcrczancz von dem Kuchen, sondern bloß durch
verrheilunc, elektrisch war, welches also aushört,
wenn die Ursache wegfällt. W-rd der Deckel aber
auf dem Kuchen lieaend berührt, so verbindet sich
das sreye — re desselben mit 4- c ans meinem
Finger und dieses u -- u ^ xM
alles; wird aber der Deckel aufgezogen, so wird
sein erstes natürliches >!- e, das bisher durch den
Kuchen gebunden war, wieder freyes sensibles gh k.
folglich hat nunmehr der Deckel gz. b. — k. gz.

b und so findet es sich auch. Das Perpetnelle
des Elektrophvrs erklärt sich hieraus ebenfalls, der
Kuchen gibt seine Elcktrieität selbst nicht her,
sondern veranlaßt nur, daß der Deckel welche
vo» außen bekömmt.

L- 549- i.
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§- 549- i.

Ilm die übrigen Eigenschaften des Elektrophvrs zu er¬
klären, muß mau ihm eine etwas wissenschaftlichere
Einrichtung geben. Daö Instrun-ent §, f.
ist dazu sehr geschickt. Den» alles was vom Glast
gilt, gilt auch, nur mit veränderten Zeichen, vom
Harze. Wwd die Glasplatte auf einem Tisch ge¬
rieben, so wird die geriebene Seile ^.k, dieses
bindet gleichviel natürliches — k der andern Seite
oder des Glases überhaupt. Doch wird natürli¬
ches >5 u an jener Seite fre», und geht entweder
in den Tisch über, oder wenn man lieber will,
saturirt sich mit - k aus dem Tisch und wird
m o- Die untere Seite bat also eben so viel
>5 k verloren, als die obere empfangen hat:
legt man nun die Glasscheibe, um alles dem ge¬
meinen Harz Elektrvphor gleich zu machen, mit der
-5 e Seite auf die isolitte zinnene, so fängt das
4- k des Glases an, das — k des Zinnes zu zie¬
hen, richtet aber deßwegen nicht viel aus, weil
das obere — k des Glases diesem Zug gerade
entgegen wirkt. Stürze ich aber den andern Tel¬
ler nun auf die — k Seite des ElaseS, so andern
sich die Uinstände sehr. Nämlich es zieht das
— 2 des Glases das ax. kl des ober» Teilers, da¬
durch wird es verhindert so stark als vorher dem
unten hinzu dringenden — k aus dem untern Tel¬
ler zu widerstehen, dieses wird also nun srener
von dem 4- ^ gezogen. Was ist die Folge hieraus:
Der obere Teller wird »cgariv erscheinen, und
der untere positiv Es ist völlig die geladene
Kleistische Platte. Wird der Stoß herausgenom¬
men, so scheint alles todt, weil das >;. k des
untern Tellers durch das — k des ober», und

umgekehri, saturirt ist. Werden beide Teller an
ihren gläsernen Handhaben von der Glasplatte
abgezogen, so erscheint der obere Teller positiv,
der unlere negariv. Der Beweis erhellt aus
dem vorigen h völlig.

S- 5gy. k.

Ist alles wie vorher zurecht gelegt und der Stoß aus¬
gezogen, uud ich ziehe den ober» Deckel ab, so

ist
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ist er wie vorher, positiv, der untere, unabae-
zogen, dennoch negariv; denn dos —- ll der Glas-
scheide, dos nun nicht mehr durch dos 4, u des
obern Thiers beschäitigt in, zieht dos ll der
llnterfläche des Glases, die also das — ll des
Tellers, welches sie gebunden hat, fahreil laßt,
wodurch es sensibel wird.

§. --4Y. I-
Lege ich den seine« gz. ^ beraubte» ober» Teller wieder

auf, jedoch ohne ihn zu berühren, so isr er »en.a-»lv und der untere «uch noch, wiewohl schwächer
als vorher; wird er aber berührt, so ist alles
todt. Die Ursache ist sehr leicht aus dem Vorher¬
gehenden einzusehen. Das — r. der Oberfläche
des Glases zieht das >5 ^ des Tellers und reibt
dessen — ll zurück, macht es sensibel; es kann
also nicht so viel >1. L ziehen als nöthig ist, seine
Wickungen auf das >5 ll des Glases zu zerstören,
es wirkt also noch auf letzteres, das daher auch
nicht alles — e des Tellers einnehmen kann; wird
aber der Funke oben herausgenommen, so wird
das sensible — n des obern Tellers saturirt und
das — e des Glases zieht so viel >5 ll des Tellers
an, als nöthig ist, seine Wirkung auf das
des Glases so weit aufzuheben, daß dieses das
sreye — e seine» Tellers wieder einnehmen kann.

S» verwickelt diese Theorie dem Anfänger zuerst schei¬
nen möchte, so sehr einfach ist sie, wenn man sie
einmahl ganz gefaßt hat. Aus einem einzigen Sarz
stießt alles, und das ist der große Satz h. ?aa.
Man muß viele Worte machen, nicht, weil die
Theorie selbst verwickelt ist, sondern, weil der
Phänomene, die daraus erklärt werden können,
so viele sind. Man sagt nichts Anders, sondern
man wendet es nur auf etwas Anders an. Jeder
Satz von den a letzter» enthält schon die übrigen,
und in so fern sind sie bloß identisch. Alles folgt
hier sehr einfach aus einem äußerst allgemeinen
Satze, und man hat gar nicht nöthig, um die
Erscheinungen zu erklären, eine eigne --->» v/»,l-.
rem I LlcKi-icitar.mninlli'cem mit Hr. Lcccarin an¬
zunehmen. Ich enthalte wich hier vorsätzlich, um
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nicht weitläufig zu werden, der Erklärung eini¬
ger anderer Erscheinungen bepm Elektrophor, z. B.
des schneidenv-ii Funkens beyiu unisolirten, und
des nichr schneidenden deyni isolirten, wenn man
den obcrn Teller allem berührt:c. Sie werden
in den Vorlesungen vorkommen. Man findet die
Auflösungen davon bey Hrn. tvilke (Schweb. Ab-
handl. z^. B. S. a.a>g.). Er nennt nur Feuer,
was ich L. und Saure, was ich — c genannt
habe. Daß übrigens die ganze Franklinsche Theo¬
rie größlentheils weiter nichts sey als eine bloße
bildliche Darstellung der Phänomene selbst und
keine eigentliche mechanische Erklärung, fällt in
die Augen. Lcytc:e hat Hr. de o.uc i» seinen
1-lscs üu l-> dtcicorawgic im ersten Bande versucht
und davon auch einen kurzen Entwurf im sour„zi
<le kbxt. Inin I7?c>. gegeben. Sie laßt sich abcc
in der Kürze hier nicht benbringen. Man sehe
auch hierüber Gehl-ro Phys. Wörterbuch Art.
Flasche (geladene) S. ??y. — Herrn Prof-voigcs
Theorie der Elektricität befindet sich in dessen oben
unter den Schriften über das Feuer dlro. zo. am
Ende angeführten Werke

H. 5äy- m.

Statt de« Glases und Harzkuchens, kann man sich auch
bcv eben genannter Maschine der bloßen Teller
und der kust bedienen, doch ist gut dazu größere
Platten, z.B. Breter mit Stanniol überzogen,
zu gebrauchen. Man elektrisirt die obere und
nähert sie der untern in paralleler tage, doch
müsseil sie außerhalb der Scklaaweite bleiben.
Auch bei, dem gewöhnlichen Elektrvpbor ist es
nicht nöthig, daß der Deckel den Kuchen be¬
rühre. Die zu dem Versuch nötbige Vertheilunz
gebt auch schon in der Entfernung vor, wie¬
wohl sie be» der wirklichen Berührung am voll¬
kommensten ist.

§. 54y. n.
Wer da« Bisherige gefaßt bat, wirb nunmehr leicht

sehen, was elektrische Atmosphären sind, sie sind
kust durch Veccheiluiig und nicht durch lleber-

gang
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N-nc, elektrifirt, daher begreiflich wird, warum
sie durch Blasen nicht gcstött werden, auch augen¬
blicklich verschwinden, so vald der verrl,eilende
Körper seiner Kralt beraubt wird. Doch kann
auch Lust durch Uebergaug cleklrisitt werden,
wenn man auf dem Conduktor einer Maschine
Spitzen anbrinat. Diese Llekcr. verliert sich aber
auch nicht wenn der nurrl,eilende Körper seiner
«xlekrr. beraubt wird. Nach einigen verhallen
sich die anziehenden Kräfte in diesen Atmosphä¬
ren verkehrt wie die Distanzen von dem clek-
trisirten Körper, nach andern verkehre wie der
Distanzen Guadrare.

Außer dem, was über letztern Umstand in tzord >.Z?a-
he»is (jetzt Grasen vcm Sranhope) ani Ende
dieses Abschnitts >e>. 2.1. angeführten Werk vor¬
kömmt, verdient Hr. L-mlc>i»b'o Schrift (Ko-wr.
August >?«z. S. i>6. und Hr. de Unes Brie?
an Hr. de la Mechcrie ebendaselbst. Iunius »790.
nachgelesen zu werden.

§. 549- o-

Auf den Stand des Barometers hat die stärkste künst¬
liche Elektricität nur einen sehr geringen, die at¬
mosphärische aber gar keinen oder wenigstens un¬
merklichen Einfluß«); daß man also nicht nö-
thig hat, den Apparat zur Messung der Höhe
der Berge durchs Barom. noch mit einem iLlek«
rroskop zu vermehren. Dem ungeachtet hat es
Leute gegeben, Physiker waren es wohl nicht,
die unwissend genug gewesen sind, die Verände¬
rungen des Barometers überhaupt aus der Elek¬
tricität erklären zu wollen s). Hr. Achard (blem.
g- u-chn für das Jahr l7Scz.) hat gefunden daß
Elektr. die Elasticität der Luft nichc vermehre.
Doch scheint die mit Dünsten sehr beladen? Luft
bey Donnerwettern noch eine eigene Rücksicht
zu verdienen.

»z De» eklet« lie I'MeAricits, koit Naturells loit SltiNcielie.
sur >e N-romStre par 01. cnäxaavx in RozicrS Jour¬
nal 1778. April.

t) S, Zvuillül «iic?>!lsxe<Ij>zn», 7uUl«r 1776, ?. IIS. U. ZlS,

Einig?
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Einige besondere Elektricitäten.

§> Z50.

Ein gewisser seltner Edelstein von einer rolh»

braunen Farbe, der auf der Insel Ceylon ge¬

funden und der Aschenlrecker oder Tunnalin

genannt wird, hat die besondere Eigenschaft,

daß er durch eine Erhitzung clektrisirt wird, und

zwar wird er am stärksten in siedendem Wasser

clektrisirt: durch Reiben wird er es nie in einem

so hohen Grade. Licht zeigt er niemals bey

seiner Elektricirät. (Hr. Wilke hat nicht al-

lein ei» Licht dabei) gesehen, sondern auch so¬

gar knisternde Funken hervorgebracht (Schwed.

Abhandl. zcz. B. S. 127.) L..) Eine elelüri-

sirte Glasröhre zieht ihn an sich, stößt ihn

aber nicht wieder zurück. Vom Glase nimmt

er keine Elektricität mitgetheilr an (?/!..), die

Elektricität des Glases benimmt ihm aber auch

die seinige nicht. Zween elektrisiere Turmaline

ziehen einander an, stoßen aber einander nie

wieder zurück. In diesem Zustande werden

beyde vereinigt von einem eleknisirten Glase

angezogen und hinter her zurückgestoßen, und

auch hierbei) bleiben beide Turmaline unter

einander vereinigt. Die beyden Seiten des

Steines haben entgegengesetzte Elektricität.

Wenn dieser Stein nicht etwa der üynkurer der Alte»
ist, so bat Lemcry seiner zuerst erwähnt

/!', -717- l>-1?' (Schon >0 Jahre
früher findet man Nachricht davon in cinenEalten
Deutschen Buch: c>»»v/- bev schlaf¬

losen
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losen Nächten von einem Liebhaber, der lmmer
6ern Npeeulirr. Chemnitz und Leipzig >707, 8.
S. Bect'ni.»i»ö Gesch. der Ei sind. >.B. 2.Auff.
Leipzig. >782. 8. G .2^8. Auch ist nach H. Hofr.
Veck»ia"ns Bemerkung der große «Linne' der erste,
der bey diesem Stein Elckrr. vermuthet bat. Er
nennt ihn in der Vorrede zu seiner >?>nr
Stockholm >747. S. 8. den elektrischenSreui.
Edendas. S. 22?. L).

7-cltrc lur I» l'ourmslinca dli. NN varroie pzr Ic Ouc 0«
x'or, ciliare», z Lsri» 17^9 4.

Experiments »n rkc 7°c>iirmslin, dp dir. vniez. xv!l.8on,
in den lN'iios trnnrn,?. k^ol. L./. Laer. /. p. 7»^.

lcrrer kc>m dir. IZ. vvirsoxi ro dl. xnriieus, in den
?/,!/»/ trcrirriK. t^vi /./// Pr-e- 4^6.

(!c>mmenrzriui cie inrlole clcckriex TVirwiNmi, -mkk. rona.
; in de» kdr/o/i rrn»/' t^ot /. l^/. pas. -

ILecucil 8- Nisterens memoires kur le 'ponrmsline, putzlie
pzr dl. kxrrnc. Iil.a. rnLoo. /cei>i>!US. -l Lerer,kourz,
1762. 8.

'Derczmanns Abhandlung, von des TurmalinS elektr.
Eigenschaften (Schweb. Avh. 2z und 28. V.)

'Lvilke Gesch. des Turmalins ebendas. 28. B. S.9;.
zo. B. S. r. und >»z.

'Franz Zallinger von der Elekcr. deö in Tyrvl gefun¬
denen TurmalinS. Wien >7779. 8-

'dlcm. sur le, principe, cie >z 'Lnurmsiine pzr ezrarnriro,
ZkdZicr^S Lupplem. 1782. 77 21. sizri, >782.

'Jos. rnüller Schreiben an den Edel» von Vozn
über die in Tyrvl gefundene Turmaline (Schörle)
Wien 177z. 4.

'Von den Frevbergischen elektr. Schbrlen S. Werner»
llebcrsetzung von Cronstedrs Mineralogie r-Balid
S. 17°.

Einen ungewöhnlich großen Grönländischen besitzt Hr.
Hofr- Lluiiicndach. L.

Einige andre Steinelektriffrung durch Erwärmung ist
oben §. >09 angezeigt worden. Von der Elektri-
cität des Vvracirs die Herr Hauy zu erst entdecke
hat. S- c.kl-na Journal. B. vil. S. 87. ch.

il
55k.
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S- 5Zr.

Der Zitteraal ((?x"motu5 elefflricuz) (also

eigentlich kein Aal. L..) ein Fstch aus Surinam,

besitzt so lange er lebt, eine Elekmcüät i» einem

sehr hohen Grade, die der Harzelek>ricitär am

nächsten zu kommen scheint. Ein Mensch, der

ihn im Wasser berührt, wird ungemein da¬

durch erschüttert und die sich ihm nähernden

Fische sogar gewdlet. Am stärksten ist die

Elekcricität dieses Fisches im Schwänze dessel¬

ben, und wenn er sich schnell im Wasser be¬

wegt; die Erschütterung pflanzt sich dann durch

das Wasser in einer Entfernung von fünfzehn

Fuß fort. Noch stärker empfindet man die Er¬

schütterung, wa>m man den Fisch mit Eisen

oder einem mit Metall beschlagenen Stabe be¬

rührt, am stärksten bei, der Berührung durch

einen goldnen Ring. (? L. ) Mit einer Stange

Siegellack kann man ihn ohne Schaden berühren.

Richer bat den Zitteraal vielleicht zuerff (1671. L.)
beobachtet, oun/^ri. ivx./»»It. ac»8. jttix. i LF.Korr Vertia»! vzn cle t7>i2>.verk2elei>, Vl'cike cen sm-ri-
cüünle vi, vcrorrrzsirr vs> <lc ß-cncn, <lie ticm gza-
rzslrcn , Soor ^ !>I. s. ; in den

//. Oeet. z>ox. z?2
-enonovii Octcripl L^mnori Ircmuli im 4. B der

ltelver IZzlil. 1760 S. a6.
'Eine Anatomie davon von 0. nunreir in den kdilof.

'NranssK 6?. Vc>> P.II. psß ^95

'Vortreffliche Versuche damit in Ingenhouß Phys.
Schriften >.B, p 27z- u, ff.

S. auch Adrian van Berkel Reise nach Rio de Ber-
bice in der Sammlung seltner und merkw. Reisen.
i.Theil. Memmingen 1789. S.^20. Seine Beob¬
achtungen fallen zwischen rSso und >689.

' ^.ceovar
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'Account o? SN clcsls. sc! l>7 xvii.l.. iZ8V»ur und Ods.
on Iiis dliiml, - Llli or lorpo^ilic Ncl l,v cor.-
I.IU8 rr^c-a. beode in den w^an^er. of ll>- ^mcric.
8oc. Vol. n. Ein solcher Aal, lähmte einen Moh¬
ren, der ihn aus Prahlerey ninthlvillig behan¬
delte, auf Lebenszeit. Ein paar Anmerk. über
den Zitteraal S. im Goth. Magaz. vi. 2. 171. L.

'M. E. ZZIoch Naturgeschichte der ausländischen Fische
Th.li> Verlin »786. 4.

§. LZ2.

Hierher gehört auch der Zitterfisch

l'orpecic»), eine Rachenart des mittelländischen

Meeres und einiger anderer Gewässer. Er hat

au beiden Seilen seines Körpers besondere

sechseekigre Prismen von Fleischsasern liegen,

durch welche er nicht nur denienigcn, der ihn

berührt, in dem Arme allmalig betauben, son¬

dern auch, wenn er will, auf einmahl heftig

erschüttern kann. Die obere und untere Seile

des Zitterfisches haben entgegengesetzte Elektri-

citat. jicht zeigt sich bey der Elektrizität des

Zitterfisches gar nicht, (Walsh und bey ihm

Hr. Jngenbvuß haben es -7/6 wirklich gese¬

hen. Es glich völlig dem sichre einer Kleisti-

schen Flasche bey ihrer Entladung. L..) auch

kein Anziehen und Zurückstoßen.

VäI-81! in den ?kilos. wr-nssK. Vol. 6?. p. 461. und
Vol. 64. p. 465 z sournzl de NNvs. wom. IV. p. 204;
dtem. de I'sczd. de Ijsuxclli'-. w. lll. p. 4. de I'ki-
lloire. SpaUanzani's Beobachtungen über den
Zitter-Rochen S. in den Samml. zur Phys. und
Naturgesch. iv. B. z. St. und Goth. Magazin
v. I. 41. ü.

Hierher gehört nunmehr noch z) der3itcerwcllo, Raasch
(Lilurn» eletUiciu), den Forskat scholl, Ivieivokl

Ll » uiivoll-
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unvollkommen, Hr. Bronssoner aber (dl-m. <le
k-ris für das Jahr >782; Nozier Auaust >78?;
Lavallo compicsr i°r<!-rlU- c>n KI. neueste Ausgabe
>r. 2, ?. zu ) deutlich beschrieben hat, 4) ein
Grachelbauch M-rrorlo»). S. parerson in den
kkiiot. 'kr-n-sÄ. VM.7S. l>. II. Jener lebt in eini¬
gen Strömen von Afrika und dieser in den Indi¬
schen und Amerikanischen Meeren, so wie sich der
Zittersisch in den Europäischen salzigen Gewässern,
der Zitteraal hingegen, und zwar, so viel ich weiß,
ausschließlich in den süßen Wassern des südlichen
Amerika sind et. z) Der , n?i-
z-ii/Ui -,,4-cn. lebt in den Indischen Meeren. In
Gmelins Ausgabe der Linneischcn SM n?.r, 1°. t.
?. in. p, 1142. werden einige Schriftsteller über
ihn angeführt. Nach der großen Verbesserung
die unsere Elekrriciräksfinder neuerlich erhalten
haben, ist es sehr wahrscheinlich daß die Zahl die-
serTbiere noch vermehrt werden wird. Merkwür¬
dig ist, daß sie sich bisher nur unter den Fischen
gefunden haben, also grade unter der Classe von
Geschöpfen, die in einem Fluids leben, das der
Erwcckung künstlicher Elektr. so sehr entge¬
gen ist. L.

Oes «ststt guc prcxluir le poiflon »gpellc en l>rzn^ols lor»
pille 0» fremdle. kur cenx ZU! lc rouckenr, cr 6«
ia czuf- clvnr ils tlegenclenr. psr dl. VN
in den ^ke,u. /c. -7-4. z-ax.

Ok rlle elcelric ?ropc>>7 ok l!>c 'I'cn-gcrio. In s liirer kroin
soNA wiensn Itfg.; in den kN-i/o/l t^ot.
/.X/ll. x,iz, ^Sl.

^nelomical oblcrvznvnz on rde l'olpelio lz^ Zou?r »U!1-
vaa; ebendas. S. 48-.

'Im >?.TH. der Oekon. phys. Abhandk. Leipzig >760.
S. >z- >?. zeigt Rrüniy die vornehmsten Schrif¬
ten an.

»5cmi.i.i5is Ods. pkyk. äc 1'vrpe-lin- pisce. In Hessen
l>i»rril>c cle mordo in Luiogz pcne ignoca, gucni
slmericzni Z/evi'V vocsnr. 'Umj gcl ldkcn. >77».

'vllll. sue I- l'nrgills, kxr>-!>ii Ze, Ixumzeg. 6u voÄ.
Im S's. Theil des dtouvcliili- v-con.

er I.irrer. paur lc mvii Ue fsnv. cic kevrier sl cla
dleii l ?59-
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Von der Elektricität. szz

Lavendish hat einen elektrischen Fisch durch Kunst dar¬
gestellt. S. l'Mlos. 'kri»5. v<.!. ae>. k I. p.

In unfern Tagen hat Galvan, ein Italienischer Arzt,
an zerschnittenen Fröschen unter gewissen Ilm¬
ständen Bewegungen bemerkt, wovon man den
Grund in einer eignen, sogenannten chierncheu
Elektri-irar suchen zu niüße» glaubt. Es ist
aber bis jetzt nocht nicht ganz bestimmt ausge¬
macht, od überhaupt dabe» etwas Elektrisches
zum Grunde liege, oder ob, wenn es etwas Elek¬
trisches ist, dieses dem Tbiere allein, oder dem
dabei) gebrauchten Körvern allein, oder der Ver¬
bindung bendcr zu zuschreiben sc». Ich führe nur
einige Schrissten an: Aloyfi Ga.wani Abhand¬
lungen über die Kräfte der thierischen Eleklrici¬
tät auf die Bewegung der Muskeln nebst einigen
Schriften der Herren valli, Larmiimri und
Volra über eben diesen Gegenstand. Herausge¬
geben von D. Ioh. Marer. Prag 179z. 8.
<z»xu'5 zourn->l u, Vl. wo man vieles hierüber
beysammen findet. — Schrifften über die ckier.
El. von »Alex. Volt» aus dem Ital, v. v. Ioh.
Mavcr. Prag >79?. 8. — <L. >L. Lrcvc Bcy-
träge zu Galvani's Versuche. Franks u. Leipzig
«79g. 8, und vorzüglich: c. u. i-r^rrONk. inaug. n.->l.
8c LlcKc-cik-ite lic cliüa Siuirgsrcl. 179g. 8.
Deutsch im Auszüge in «nnu's journsl iz^ viir.
8.-96. und in eben diesen Bande S. z<vz, aus
den vkilos i'rsnz. ein Schreibe» des Herrn vslra
an Hr. cavallo über eben diesen Gegenstand, lb.

Schriften über die Elektricität.
1) <ZN<Z. L08N lcntzminz el-Äric» lria. Vselttclz.>744- 4-
2) Job. Heinr. ivinklers Gedanken von den Eigen-

"schaften, Wirkungen und Ursachen der Elektrici¬
tät. Leipssg >744. 8.

z) Ebendcss. Die Eigenschaften der elektrischen Ma¬
terie und des elektrischen Feuers. Leipz. >74?. 8.

4) Ioh. Heinr. waly Abhandlung von der Elektricität
und deren Ursachen. Berlin >744. 4.

5) Andr. csordou Versuch einer Erklärung der Elek¬
tricität. Erfnrth 1745. 8.

Ll Z 6)



5Z4 X. Abschnitt.
6°) cnkl57. Loi"ri.. Kll/Sixmesrri^ rdeoriz elsKricilari,

mors gcomciricn cxplicara. ltal. 1746. 4.

7) Ic>l>. <>cinr. winkiers die Stärke der elektrischen
"Kraft des Waffers in gläserne» Gefäße», üeipz.

>746. 8.

L) üllai kur l'cleÄncils ilci corsiz, parsdt. I'adde H0I.I.N1'.
^ pzris 1746 >2.

Nollces Versuch einer Abhandlung über die Elcktri-
cität der Körper. Erfurth >749. 8.

9) kecksrcdez I'ur Iss caules parlicnlisrcs lies pkenomsne»
cistiri^ucs, psr dl. I'adde riorrir. a Paris >749. 4.

ic>) üxpsrisnces kur psicüricils, par dl. zann/cunic n, ä
Paris 1749. 8-

11) dtevv pxsisrimcnlz anrl odlcrvsrions on PI-Äriciry,
»7 dir. osnz-cxl. raaincriia. l.onclon 1741. 4; sehr
vermehrt >799. 4.

Des Hr. Bens. Franklins Briese von der Elektri»
cität, mit Aiimcrk. von Ioh. Lart tvilke. Lcipz.
'758. 8-

'Sämmrl. Werke, deutsch durch G. T. Wenzel.
Dresd. 1780. in. Th. 8.

12) p-llre! gm psicetricils, par dt. I^dde isorrur. ä
Paris 1744-1760. 12. 'Pom. >. U.

iz) ic>. arv. rureici Uil^uilirio »s cauils slk^üca elcKr!»
ciraiis, s!> /tcs8. kcicnr. impsr. s>crro>?ol. pracmio
corunina 1744, vna cum aiüs Uillerrarionibus <is
eorlsnr argumcnro. Pelrop, 4.

14) IZecderckcs kur la csuss pli^li-zue 6- I'clsÄricilc, psr
dt. iul.ru IS lils; in den A/cm. rie i'ncart. ricr

)c. rtc pruFs -7/7. xrrz.-s/.
iz) t.srrcrs rleN' clcirricismo <lc iZiov. na??, srccsici».

poloxu. 1748 klein Fol.
16) 1'enramcn ikeorias slcetricilziis er magnclümi, »uÄ.

?. v. siri^io. pcrrop. (1749.) 4.
17) ic> rcz>-l.ilecz rlilk. »c clsÄriciiare. VIrrsi. >749. 4.
18) Elektrische Experimente im luftleeren Räume von

Ioh. Fried. Hareman». Hanno». 1766. 8.
19) noosv. vnttvo. IZN saussuar. clitk. xkziicil «ic eis»

6triciisrs. <z-ncv, 1766.
2v) 1"»? diltor^ sn» prskenr Itars ok elsÄricitzr, wild ori¬

ginal cxpsrimenrs k>7 zoscru 1-viLSli.nr. t-vaä. 176?.
gr. 4. vermehrt. 1769.



Von der Elektricität. 5Z5

Hrn. Joseph pnstlev Geschichte und gegenwärtiger
Zustand der Elektricität, nebst eigenthümlicheu
Versuchen, übersetzt von Job- Georg Lrüniy,
Berlin >7^. 4-

21) 17anc Ue l'elcktricire per dl. SKZeuv vr re ronv.

k pari» 771. ,2

Ich muß hier noch einmahl aus das von dem Hrn. Verf.
§. 497. angeführte Rrünilzische Verzeichniß ver»
weisen, das in unfern Tagen wohl eine neue Auf¬
lage verdiente. Ich zeige nur außer den Werken,
die ich bereits in den Zusätzen zu diesem Abschnitt
angezeigt habe, noch folgende, die Hrn. Rrü-
niizeno Werk nicht enthalten konnce, aus einer
Menge anderer an, die ich weglassen muß. L-.

*2») l, Nil »lanon's priaciplcs ot McÄricirzr. l.oinioi»>779- 4-
Deursch von I. F. Secger. Leipzig 1789. 8.

"2Z) Q. g-Ii' Lllrrrricismo arliücalc, In 7'lirino
>77^. 4.

"24) szsr leridic-ciesriraieie 1°a> om äc rön vi<I
pieÄriciicrcn. Sioclrk. 1794.

^2?) laccrua? brecis gc l'klcüricire. Wien >77?.
'26) D'Inarrc Anfaugsgr. der Naturlehre, von der

Elektricität >.TH. Franks. >?8z. gr. 8. aus dem
Französ.

^27) lllla^ lur l'ple!lricire narnreile er »niticiclle pzr dl.
l- Lonne -Ic ceruvr. a pari, >78>. 2Bände in 8.
ohne Kupfer.

*28) ^ou» rrok> Lxper. snil oblerv. miile «'ilk !> viev
ro poinr our rke Lrrors osrlrc prekenr recciverl 1°lreorzr
ok Kl-Äricir^, vx'iik a ne«' sxkem. l.onc!on 1780. 4.

'29) Reck-rcbes pkzililzuez lur l'L!ce>ricirc par dl.
ä Paris 1782. 8.

Deutsch durch Hr. lveigel. Leipzig >784. 8.
*zo) rl kamiliar Inrraäuklion inlo rlre Unä^ ok pleÄri-

ciry l>x jc>»» ralrs'ri.xv. I.onclon >769 8
"z>) Weber Theorie der iLIekrricirär in den Schrif¬

ten der Gesellschaft naturforschendcr Freunde zu
Berlin. 4.B.

' Z2) rV lliorr Viev? vk Llcklricir^ I>^ e. «'ii.zoia. l.on8ou
>?8o. kl. 4.

'zz) C. G. Ruh» Gesch. der phys. und med. Elcktr.
und der neuesten Versuche. >.TH. Leipz. >78?.
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'34) cö. Heinze neue elektrische Versuchs mit der
Marumschei, Maschine und Hrn. Dr. Schäfer»
ElektricitätS-Träger. ».
Elektrische Pausen von cörof?. Leipz. 1775.8.

°z6) t.cir-c lur guclljues Ol,je» N'SIcÄricne psc lele. >«
?>ince viiairai on <z^i.i.i!i!e. a Sr. kcr-rsbour^.
'778. 4

^Z7) /Vn lniwlluÄion 10 Ü!e5triciij' bx revLusoK.
I-nnclon 1771. 8.

"z8) r>u uoi5 I.clirc sur I'LI-Äricile (in den l'ableaux
<ic, Sciences). » pzris >776. p. lq8

'39) i^lßemeene kiigenlck-sipen VZN <Is HieKeicireir 4vor
I curnvnnrsosi 1-2 Deel, rar ^mil-lll. 178».

Deutsch. Leipzig 1786. 8. mit Berichtigungen und
Zusätzen des IlebersetzerS. Von dieser Schrift ist
-79 > zu Amsterdam ein g. Theil erschienen, der
sehr viel wichtiges enthalt.

'40) Vollständige Abhandlung der theoret. und prakt.
Lehre von der Slektr. nebst eignen Versuchen von
T-Herius «LavaUo aus dem Englischen, drirre
mit Zusätzen deö IlebersetzerS (Hr. n. Gehlers det
jünaern) vermehrte Auflage. Leipzig >785- 8.

Von diesem vorzüglich zu empfehlende» Werk ist nun¬
mehr auch die dritte Auflage in England in zwey
Bänden erschienen. Sie enthält, außer dem ver¬
besserten ersten Werk, auch des Verfassers Ab¬
handlung über die Anwendung der Elektr. in der
Medicin, nebst einigen andern in die Elektr. ein¬
schlagenden Aussätzen, ct.

'4') Die Lehre von der Ml. theoretisch und praktisch
aus einander gesetzt von I<>b. Aug. Donndorff.
».und iterBd. Erfurt >784. 8.

'4-,) Briese über die Elektricitat:c. von C. L. Leipz.
i?89. 8.

XI.
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